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Mas dem deutschen Handel droht.
Die Amerikaner haben uns einen Ostergrutz über

dm „großen Teich" gesandt, der zu den Kundgebungen
des Enthusiasmus anläßlich der Reise des Prinz « :
Hemrich paßt wie die Faust aufs Auge. Ter Verkünder
der frohe» Botschaft war der Präsident des Stalsttrusts,
Charles M. Schwab, der sich i,r Rew-Iork hat inter
viewen lassen und bei der Gelegenheit Gehemuüsse aus
plauderte, die seinen vor einiger Zeit auf deutschem
Bode:: abgegebenen Erklärungen strikte widersprachein
Wir hatten seiner Zeit schon uirsere Bedenken weg«: der
Glaubwürdigkeit dieser Erklärungen , und das, was wir
damals vernmtheten, ist durch die süngstei: Auslassungen
bestätigt wordei:. Daraus geht hervor, daß >vir sehr
ernst mit der amerikanischen Gefahr zu rechnci: haben. und
es durchaus kein leerer Wahr: ist, wein: fortgesetzt auf das
Vorhandensein dieser Wolke an: Horizmtte unserer wirth-
fchastlichen Entwickelung Hingewiesel: wird,

i; Optimismus ist freilich angenehmer als Schwarz-
seherci und schmerzt vor allci: Dingen weniger, aber er
kann doch recht rmangenehme Motion «: hervorrr:fen, so¬
fern man so weit gcht, die Augen vor den Nächstliegenden
Gegenständ«: zu verschließen. Dazu gehört auch der
canerikanischo Stahltrust , der :mch dei: ersten Dar¬
legungen seines Leiters angeblich von den friedlichsten
Absichten Deutschland gegenüber beseelt feilt sollte. Nun
stand damals gerade die Prinzenreise bevor, und da wäre
es doch gewiß grausam gewesen, die freudige Stimmung,
welche damals herrschte, durch den Hinweis auf eine beab¬
sichtigte Konkurrenz des großen Stablringes zu trüben.
Jetzt sind jedoch keine Rücksichten mehr zu nehmen u >ü>
deshalb laut « : die Angaben des Herr, : Schwab diesmal
weniger harmlos wie zuerst. Er bekundete nämlich, daß
die Leiter des Trusts entschloss« : seien, den Ueberschuß
der Produktton in Europa an d« : Markt zu bringen;
Deutschland werde sich vielleicht zu schütz«: wissen und
deshalb sei es ja nicht so ohne Weiteres sicher, ob es den
Amerikanern gelingen werde, nach Deutschland selbst
hereinzukommen. Dagegen woll« : sie uns , wie Schwab
msi dankcnswerther Offenheit zugab, unsere ganze Eiscn-
cmsfuhr abschneiden, zunächst nach Ostasien, dann auch
'auf anderen Gebiet«:. Auf den Einwand , daß die
Deutschen die Hände nicht in d« r Schooß legen würden,
bemerkte der Trust -Präsident , daß Niemand in solchem
Grade die Herstellungskost«: zu verbilligen vermöge wie
die Amerikaner.

Mit diesen Angab« : ist das belegt, was sich jeder
objektiv Denkende von Anfang an hat sagen müss«:.

Wir dursten niemals daran zweifeln, daß uns die Aankees
m der rücksichtslosesten Weise auf wirthschaftlichen: Ge
biete bekämpfen würden, und daß sie vor keiner Schwierig¬
keck zurückschrecken, zeig« : die Morgan 'schen Ankäufe
ganzer Dampserlinieu . Schwab hat zugegeben, daß diese
Transaktion «: mit den Erobernngsptän « : des Stahl¬
trusts in Zusammenhang steh« :, und damit sind die
harnckos«: Erklärungen , die bei uns mit Bezug auf die
wettausschauenden Projekte des Nttn -ihorier Bankiers
gegeben wurden, gleichfalls widerlegt. Plan darf eben
d« : Amerikanern nicht über den Weg trau « : und nmß in:
Verkehr mit ihnen stets „früher ausstehen." Jedenfalls
wiss« : wir nun ganz genau, daß die Vettern in der neuen
Welt durchaus nicht an eine Dauer der jetzig«: Hoch-
konjmnktur ir: der mnerikanischenEisenindustrie glauben,
sondern mit einem in absehbarer Zeit zi: erwartend« :
Rückschläge rechnen, der dann das Signal zur Ucber-
fluthung der kontinentalen Märkte mit amerikanischen
Eisenörzeugnissci: geben würde.

Sehr interessant sind die Hinweise auf die zu einer an¬
gemessen« : Verzinsung des 1374 Millionen Dollars
betragend« : Gesärnnckkapitals des Trusts nothwendigen
Erträgnisse. Danach ist ein jährlicher Reingewinn von
70 Millionen Dollars erforderlich, d. h. ein Verdienst
von 6 Dollars fiir die Tonne. Daran , daß im Direk¬
torium des Stahltrusts keine Einigkeit herrscht und das
schneidige Vorgehen der Herren Schwab und John W.
Gates vielfach Kopsschütteln hervorruft , darf man keine
besonderen Hoffnung«: kiuipsen; denn die Politik des
Trusts wird und muß stets eine Eroberungspolitik sein,
weil es sonst nahezu gänzlich ausgeschlossen erscheint, eine
angemessene Verzinsung des Riesenkapitals von 5%
Milliarden Mark herauszuarbeitcn.

Wir haben nun schon vor geraumer Zeit beloüt, daß
die Amerikaner daraus rechnen, sich die russisch« : Dkärkte
zu erobern, und besonders dabei den Umstand im Auge
haben, daß die deutschen Lieferant« : ihre russischen
Kund«: sowohl wegen der antideutsch«: Bewegung in¬
folge der polnischen Frage als auch durch den drohenden
Zollkrieg verlier«: werd« :. Herr Schwab hat sich mm
ans die Frage , was der Ltahltrust über Rußland denkt,
sehr vorsichtig ausgedrückt und d« : Russen sogar ein
Kompliment gemacht, ind« n er ans die Möglichkeit hin¬
wies, daß sich das Land ganz auf eig«ie Füße stellen, den
Amerikanern also das Hereinkomrn«: dadurch erschweren
werde. Hier hat die Sprache natürlich nur dazu dienen
ollen, die Gedanken zu verbergen : aber wir wissen ganz

g«:au, wie die Dinge zwischen Rußlai :d und Amerika
lieg«:. Auch Finanznnnister Witte hat es sich übrigens
nicht nehmen lassen, uns eine besondere Osterfreude zu
nmchen. Er bekundete nämlich von Neuem, leie wenig
ihm an d«i deutschen Markt «: als Absatzgebiet für die

landwirthschastlichen Erzeugnisse Rußlands gelegen sei.
falls durch die deutsche Zollpolttik in der Thal eine Er-
schwerung der Einfuhr hervorgerufen werden sollte. Zu
oen: Zwecke hat er eine Konferenz einberusen, auf der die
yrage der Organisation des Exports russischer Maaren
über die baltischen Häfen nach England eröttett werden
soll. Es handelt sich besonders um sibirische Produkte,
wie Butter und Schweinefleisch, und gerade mit Bezug
ans Sibirien ist noch ein anderes Vorkommniß von
Wichtigkeit, weil dasselbe gleichfalls einen Beleg für das
Bestreben Rußlands , sich bei Zeit«: gegen alle Eventnali-
taten eures Zollkrieges zu schützen, bietet. Es handelt sich
um  die Veröffentlichung eines Prospektes unter dem
Titel „Aus Australien mit der Sibirischen Bahn nach
London." In dieser Darstellung ivird betont, daß im
Hinblick auf beit unterbrochenen Bahnweg von Port
Arthur bis Calais die kürzeste Verbindung zwischen
Australien und London über Sibirien führt . Die neue
Dampferverbindung wird ihre Touren mit dem Jahre
1903 aufnehmen, wobei die Fahrt von Port Darwin
nach Port Arthur in 8 Tag « : zurückgelegt iverdcn soll,
während die Fahrt voi: Port Arthur nach London aus
20 Tage veranschlagt worden ist. Auf diese Weise
arbeiten die Russen daran , die Sibirische Bahn zu einer
Straße des Welthandels zu machen, sich selbst dabei in
d« : Vordergrund zu bringen und d« : bisherigen Einfluß
wirthschaftlich höher stehender Länder zu verringern. '

Wir Hab« : nun gewiß keine Veranlassung, uns über
Ostcrgrüße, wie diesenigei: von der Manhattan -Insel
und der Newa, z:: freuen, sondern tvem: wir die richtige
Konsequenz daraus zieh« : wollen, darf nur ein Gefühl
Platz greif« : : das der Sorge , lim so mehr, als in
jüngster Zeit Stinun « : laut geworden sind, die davor
warnen, allzu fest auf die Beseitigung aller krisenhaften
Zustände in. der Industrie zu bauen. Maßnahm«:, wie
die eben erfolgte Produktionscinschränkung seitens des
Roheisensyndikats, deuten allerdings darauf hin, das;
wir vom Punkte der Glirckseligkett noch ziemlich weit
entfentt sind, und aus d«n Grunde erscheint es doppett
angebracht. jeglichen Hochinuthdünkcl fahren zu lassen
und an die Ergreifung der nothwendigen Maßregeln
zur Erhaltung unserer Weltmarktstellung zu denken.
Gegen die ob«: geschildert« : Vorkommnisse erscheinen
die Besprechungen des Graf « : Bülow in Italien und
diejenigen des Grasen Posadowsky in den großen
deutsch« : Residenzen ziemlich bedeutungslos ; denn
wichttger als alles Andere ist für Deutschland die Haltung
Rußlands und der Vereinigten Staaten von Amerika,
die durch keine noch so freundschaftlichenBesprechungen,
'andern einzig und all« ,: durch Thaten in ein«' für uns
günstig«: Weise beeinflußt werden kann! .(Handel und
Industrie .)

Feuilleton.

Das Gift in der Geschichte.
Immer wieder werden von Zeit zu Zeit die Histörchen und

Anekdoten von den berühmttn Giftmischern vergangener Jahr¬
hunderte aufgefrischt. Es wird erzählt von wunderbaren
Stoffen, die jed:n Anspruch an die Schärfe eines Giftes in
schneller und unauffälliger Wirkung erfüllt haben sollen, ohne
nur die geringste Spur im Körper des Opfers zu hinterlaffen,
die den Urheber des Verbrechens hätte vor Gericht führen
können. In einem der vielen in England und Amerika er¬
scheinenden Magazine, die es als ihre Aufgabe betrachten, ihren
Lesern in gewissen Zeitabständcn mit derartigen Sensationen
üne Gänsehaut zu erregen, ist kürzlich ein ausgezeichnetes
-Beispiel von einer pseudohistorischen Sammlung von „That-
sachen" aus der Kunst der Giftmischerei erschienen, deren Titel
,„Giftmischer-Champions" ja ohne Weiteres die Neugier er-
^wccken muß. Da ist die Rede von den wundersamen Giftringen,
die man in Pompeji gefunden hat und deren bloße Berührung
mit einer Speise oder einem Getränk genügt haben soll, dem
Genießenden den Tod zu bereiten. Die feinsten Kunstgriff:
der Giftmischerei finden sich da enthüllt. Es wird beschrieben,
wie Jemand eine färb-, geschmack- und geruchlose Lösung von
Arsenik zubereitet, sie auf die eine Seite eines Messers streicht,
mit dem er einen Apfel durchschneidet und die vergiftete Hälfte
seinem Opfer reicht, während er selbst die andere Hälfte ge¬
fahrlos verzehrt. Dann erfahren wir die Geschichte von dem
Trinkbecher, der jeden Wein in Gift verwandelt und schließlich
diejenige von dem Spiegel, der die zauberische Kraft besitzt,
Jeden zu tödten, der hineinsieht. Diese letzte Geschichte ist
allerdings auch dem Scnsationshascherder heutigen Zeit ein
wenig zu stark, und er erklärt ausdrücklich, daß die modern:
Wissenschaft die Möglichkeit, einen Spiegel mit so mörderischen
Eigenschaften auszustatten, geleugnet hat.

Da derartig« Erzählungen von vielen Menschen noch immer
für Ernst genommen und mit einem gewissen Lustgefühl am
Grausigen gelesen werden, so ist cs vielleicht garnicht so über-
Mssig, ihnen auch einmal vom Standpunkt der Kritik einige

I ernste Worte zu widmen. Alles in Allem genommen kann gesagt
j werden, daß die meisten Geschichten von wundersamen geheimen

i Giften genau ebenso unglaublich sind, wie diejenigen vomZaubcrspiegcl. Gifte, die nach einer vorausberechneten und ge¬
wollten Zeit ihre Wirkung ausüben; Gifte, deren böser Einfluß
nicht unmittelbar, sondern erst nach Monaten oder gar nach
Jahren Antritt; Gifte, die keine Spur im Körper hinterlassrn
— alle solche Stoffe sind in das Gebiet der Fabel zu verweisen.
Der alte Cicero hat einmal gesagt: „omne ignotum pro
magnifico", was etwa übersetzt werden kann: „Alles Unbe¬
kannte wächst ins Großartige". Dieser Satz hat seine besondere
Wahrheit mit Bezug auf die Legenden von den Giftmischern und
ihrer geheimen Macht, wie sie sich in den Volkssagen finden
und forterben. Die Furcht ist -in starkes Mittel zur Erregung
der Phantasie und des blinden Aberglaubens. Es lag im In¬
teresse Derer, die sich mit Giften zu schaffen machten, die
wundersamen Eigenschaften ihrer Drogen zu vergrößern. Wenn
sie bei der Anwendung ihre Wirkung verfehlten, so könnt- der
hineingefallene Käufer den Bttrug nicht öffentlich anhängig
machen. Gleich den Verkäufern der Mittel und Mittelchen, di:
in unfern Tagen zur Stärkung der körperlichen Schönheit oder
zu anderen, weniger harmlosen Zwecken angepriescn werden,
hatten die Giftmischer früherer Jahrhunderte von einer gesetz¬
lichen Verfolgung wegen einer mangelhaften Wirkung des ver¬
kauften Gegenstandes wenig zu fürchten. Zuweilen kam es
sicher vor, daß die betreffende Person gerade nach der vom Gift¬
mischer für die Wirkung des Giftes bezeichneten Zeit starb und
dann war di- Wunderkraft des Mittels selbstverständlich
glänzend erwiesen, ebenso wie ja auch heute noch Zufälligkeiten
den Patentmedizinen in gewitzen leichtgläubigenKreisen z»
einer bedauerlichen Achtung verhelfen. Es ist nicht unwahr¬
scheinlich, daß die vermeintlichen Gifte des Mittelalters in der
Regel ebenso harmlose Dinge waren, wie viele der jetzt von
Schwindlern zum Verkauf gestellten Heil- oder Stärkungs-
mittel, in der Hauptsache dazu bestimmt, d:n Dummen das
Geld aus der Tasche zu locken.

Zur Herstellung so außerordentlicher Gifte, wie sie im
Alterthum und im Mittelalter zur Verfügung gestanden Hab»,
sollen, hätte es zum Mindesten einer ausgedehnten Kenntwß
in der Toxikologie bedurft, die damals zweifellos nicht vor¬
handen war. Im Alterthum kannte man Schierling Opium
Arsenik, Monit (Eisenhut) und Mandragora(Alraunwurzck)'

aber schwerlich noch tvciterc Giftstoffe. Die genannten sind
sämmtlich in ihren Wirkungen leicht zu erkennen, und keiner
davon kann in irgend einer beträchtlichen Menge genommen
werden, ohne sich»durch den Geruch oder Geschmack zu verrathcn.
Es bedarf langer und sorgfältiger Versuche an Thieren mit
genauen Präparaten und nicht mit rohgewonnmen Stoffen,
um die Erscheinungen der langsamen Vergiftung festzustellcn.
Eine derartige Kenntniß und Forschung hat man aber in
früherer Zeit keinesfalls besessen. Es ist auch durchaus un¬
wahrscheinlich, daß große Geheimnisse verloren gegangen sind.
Die moderne Wissenschaft hat alle gewöhnlichen Stoffe unter¬
sucht, die dem Alterthum bekannt gewesen sein können, und
wir sind jetzt auf das Zuverlässigstemit ihren Eigenschaften
vertraut. Unter ihnen findet sich kein einziges Mittel, das in
den oft behaupteten winzigen Mengen tödtlich wirkte, auch keine
geschmacklosen Pulver, die als eine Prise Salz auf Speisen ge¬
streut werden könnten und dennoch sicher den Tod zur Folge
hätten. Solche Geschichten sind eben bloße Märchen, die auf
einem ähnlichen Standpunkt stehen wie die gegenwärtige Reklanie
für Geheimmittcl, die nur in einer kleinen Menge dem Kaffee
beigemischt zu werden brauchen, um Jemanden unmerklich von
der Trunksucht oder Rauchsucht zu heilen.

Für di- plötzlichen und unertlürtcn Todesfälle geschichtlich
berühmter Leute giebt es viel- Dinge, die den wahren Hergang
vermuthcn lassen, ohne daß man an wundersame Vergiftungen
zu denken braucht. Die leider immer moderner werdende
Krankheit der Appendicitis nimmt einen Verlauf, der einer Ver¬
giftung garnicht so unähnlich sieht. Das Opfer dieser Krank¬
heit, das gewöhnlich von starkem und gesundem Körperbau ist.
wird wenige Stunden nach einer Mahlzeit von einem heftigen
Schmerz im Unterleib befallen und stirbt innerhalb 24 bis 4?
Stunden. Bei Frauen giebt es noch andere Ertrankungen die
einen Unkundigen an eine Vergiftung glauben machen könnten.
Der Tod des Gecmanicus, der von Tacitus einer Vergiftung
durch den auf die Waffenerfolge seines Bruders eifersüchtigen
Tib-rius zugeschrieben wird, scheint in Wirklichkeit die Folge
einer akuten Verschlimmerung einer alten Tuberkulose gewesen
zu sein. Es läßt sich vermuthcn, daß noch manche der Ge¬
schichten, in der das Gift die ausschlaggebende Rolle spielt, ans
der historischen Darstellung verschwinden wird, wenn die alt n
Ueberlieferungen der Prüfung eines geschulten Pathologen untcr-
breitet werden. j)r. T,
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Deutsches Deich.
Nach der ruffischcu Anleihe.

L. Berlin , 7. April.
Der beispiellose Erfolg der jüngsten russischen An¬

leihe , der ersten, die seit langer Zeit wieder überwiegend
m Deutschland untergebracht worden ist, kann selbstver¬
ständlich nicht bloß als ein Vorgang gelten, der lediglich
die engere Finanzwelt zu interessiren habe. Mit dieser
Anleihefrage sind vielmehr so viele Politische Momente
verknüpft, daß es nicht bloß erlaubt , sondern geboten ist,
die Sache auch an dieser Stelle zu besprechen. Zunächst
darf gesagt werden, daß die unerhörte , mehr als hundert¬
fache Ueberzeichnung die glänzendste Rechtfertigung nicht
etwa der russischen Finanzwirthschaft, sondern der
meisterhaften Regiekunst bedeutet, die das führende
Haus Mendelssohn auf die Unterbringung der Anleihe
verwendet hat . Borsentechniker erzählen von den
günstigen Bedingungen, die das Emissionshaus den Ab»
riehmern gestellt hat, von der Vornehmheit und Coulanz,
die bei der ganzen Jnscenirung zur Richtschnur genommen
ist. Aber wie es sich damit auch verhalten mag, der
Erfolg des russischen Finanznnnisters bleibt darum doch
Ungewöhnlich, und Herr v. Witte, der dem Bankhause
Mendelssohn Dank schuldet, wird inmitten dieser Pflicht
schwerlich Willens sein, die Kreditwürdigkeit des russischen
Reiches geringer einzuschätzen, als es die unzähligen
Zeichner auf die Anleihe durch ihr wahrhaft verblüffendes
Plebiszit gethan haben. Die Angelegenheit kann jedoch
stnit der Feststellung des äußerlichen Thatbestandes un¬
möglich erschöpft sein. Man erinnert sich, welche selt¬
samen Gerüchte schon seit Wochen über ben vermeintlichen
Zusammenhang zwischen dieser Anleihe und der Frage
des deutsch-russischen Handelsvertrages umlaufen . Viel¬
mehr der Ursprung dieser Gerüchte datirt schon einige
Monate zurück. Damals blieb die betreffende Meldung
ziemlich unbeachtet, um alsdann vor Kurzem durch Prof.
Delbrück in den „Preußischen Jahrbüchern " erneut ver¬
brechet zu werden. Es wurde so dargestellt, als habe
Witte zugesagt, auf Grundlage des neuen deutschen Zoll¬
tarifs einen neuen Handelsvertrag abschließen zu wollen,
Ivenn das russische Anleihebedürsniß wieder auf dem
deutschen Markt befriedigt werden könne. Angesichts
der vollzogenen Operation darf man dringender noch
als bisher fragen, was an diesen Mittheilungen Wahres
rst. Fürs Erste befleißigt sich das Bankhaus Mendels¬
sohn mit besonderem Eifer , jene Geriichte zurückzuweisen.
Es wird erklärt, die Unterhaltung zwischen einem
Berliner Bankier und dem russischen Finanz minister
äoürde nur von kurzer Dauer feut, wenn der Bankier dem
Minister die Zumuthung stellte, den Abschluß einer neuen
Anleihe von polittschen oder ökonomischen Zugeständ¬
nissen abhängig zu machen. Nun ist aber, wie übrigens
selbstverständlich, nicht behauptet worden, daß die be¬
treffende Verständigurig durch die Vermittelung des
Hauses Mendelssohn oder sonst eines Berliner Finanz¬
mannes erfolgt sei, und das Dementi, das wir hier er-
ivähnt haben, stößt formt im Grunde genommen rrur
offene Thüren ein, um die Kernfrage ganz unberührt zu
lassen, ob eine Verständigung, wie sie nach der Ver-
muthung des Herrn Delbrück erfolgt sein soll, nicht auf
arrderen Wegerr stattgefunden haben kann. Die Hoch¬
finanz legt mit Recht Gewicht darauf , gute Fühlung mit
den entscheidenden Tendenzen der jeweiligen auswärttgen
Politik zu unterhalten . Viele Jahre hindurch war der
deutsche Markt dem russischen Kreditbedürfniß ver¬
schlösse!:, obwohl damals die deutsche Finanzwelt , rein als
gewissermaßen mechairischcr Machtfaktor bettachtet, eben¬
sogut wie jetzt einen ausgedehnten Geldbegehr hätte be¬
friedigeil können. Warum hat sie das nicht gethan? Ein-
fach, weil man in der Wilbelmsttaße nicht wünschte, daß
sie es thue. Wenn sie es aber jetzt wieder thut , so ge¬

schieht es eben, weil man in der Wilhelmstraße andere
Ansichten uild Absichten als früher hat, und man wird
diese Stimmungsänderung nicht ohne prakttsche Grund¬
lage vollzogen haben. Selbstverständlich ist mit alledem
nicht gesagt und kann nicht gesagt sein, daß nothwendiger-
weise eine Verständigung über die Getreidezölle vorange¬
gangen sein inuß, damit Graf Bülow die Befriedigung
des russischen Geldbedürfnisses »^ Deutschland zulasse.
Die Gegenleistung von russischer Seite könnte auch in
Anderem bestanden haben.

36.DmuiMaMag des ilcg.-i3a Wesdllden.
o. Wiesbaden , 8. April.

Dem 36. Kommunal-Landtag des Regierungsbezirks Wies¬
baden sind folgende Vorlagen zugegangen: 1. Mittheilung des
Herrn Oberpräsidenten von der Ernennung des Herrn Regie¬
rungs-Präsidenten Or. Wentzel hier zum stellvertretendenKgl.
Landtags-Kommissar. 2. Mittheilung des stellvertretenden Kgl.
Landtags-Kommissars von der Ernennung der Herren Regie-
rungsräthe Melior und vr . Lewald und des Herrn Regicrungs-
und Baurath Rasch zu seinen ständigen Kommissaren, a) V or-
lagen des Landesausschusses:  3 . Entwurf des
Voranschlags der Einnahmen und Ausgaben des Bezirksver¬
bandes des Regierungsbezirks Wiesbaden, sowie der ständischen
Fonds und Institute für 1902. 4. Bericht des Landesaus-
schuffes über die Ergebnisse der Bezirksverwaltung in der Zeit
vom 1. April 1900 bis Anfang 1902. 5. Vorlage, betreffend
die Organistrung der Denkmalpflege im Gebiete des Bezirks¬
verbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden. 6. Vottrag, be¬
treffend das Reglement für die Fürsorge-Erziehung Minder¬
jähriger. 7. Vortrag, betreffend die Anfertigung eines speziellen
Planes und Kostenanschlags zum Bau des Landeshauses.
8. Vortrag, betreffend den Gang der Verhandlungen Uber eine
weitere Betheiligung des Bezirksverbandes an der Nassauischen
Kleinbahn-Aktiengesellschaft. 9. Gesuch der Nassauischen Klein¬
bahn-Aktiengesellschaft um höhere finanzielle Betheiligung des
Vezirksverbandes an der Nassauischen Kleinbahn-Aktiengesell¬
schaft. 10. Vorlage, betreffend die Verlängerung der Kerkerbach-
bahn von Heckholzhausen nach Mengerskirchen. 11. Gesuch des
Ausschusses zur Förderung des Eisenbahnprojektes Löhnberg-
Mengerskirchen um Förderung dieses Projektes durch Ueber-
nahme von 600,000 Mt. L-Aitien. 12. Vortrag, betreffend
die Ausdehnung der Haftung der NassauischenBrandversiche-
rungs-Anstalt für Explosionsschäden. 13. Antrag auf Ab¬
änderung des Reglements über Einrichtung und Verwaltung
der Eichberger Prämienkasse und Genehmigung eines solchen
Reglements für die Weilmünsterer Prämientasse. 14. Vorlage,
betreffend Neuwahl eines Landesbant-Direttors. 15. Antrag
auf Erhöhung der Zahl der Beamtenstellenbei der Nassauischen
Landesbank. 16. Antrag auf Erhöhung der Zahl der Beamten¬
stellen bei der ständischen allgemeinen Verwaltung. 17. Vor¬
lage, betreffend die Schaffung der Stelle eines Abtheilungs-
Arztes an der Irrenanstalt Eichberg. 18. Gesuch von Büreau-
gehülfen an den Irrenanstalten zu Eichberg und Weilmünster
um Besoldungserhöhung. 19. Gesuch eines Landesbank-Buch-
halters um anderweite Einreihung in die 3. Dienstklasse.
20. Gesuch der ständischen Wegemeister um Gewährung einer
Dienstaufwands-Entschädigung. 21. Gesuch des Nassauischen
Heilstätten-Vereins für Lungenkranke um Bewilligung einer
fortlaufenden Unterstützung. 22. Gesuch der Centralstelle für
Obstverwerthung zu Frankfurt a. M. um Bewilligung einer
Beihülfe. 23. Gesuch der Gemeinde Dausenau um Bewilligung
einer Beihülfe zu den Kosten der Erbauung einer Brücke über
die Lahn. 24. Gesuch der Sebastian Dub Wwe. zu Homberg
um Bewilligung einer Beihülfe zu den Kosten derNeuaufführung
einer baufällig gewordenen Scheune. 25. Gesuch des Kreis-
ausschuffcs des Rheingaukreises um Bewilligung von Mitteln
zum Ausbau der rechtsrheinischen Uferstraße. 26. Antrag der
AbgeordnetenI)r. Flesch und Or. Alberti, betreffend Aufnahme
von Bestimmungen in die Arbeitsordnung für üe in der Wege¬
bauverwaltung des Bezirksverbandes beschäftigten Arbeiter.
27. Prüfung von Jahresrechnungen ständischer Fonds und In¬
stitute. b) Sonstige Eingänge:  28 . Gesuch des Ge¬
werbevereins für Nassau um Bewilligung von Beihülfen zum

Besuche der Düsseldorfer Ausstellung. 29. Gesuch der Gemeindr
Niederauroff um Bewilligung eines Darlehens aus der stän¬
dischen Hülfskasse. 30. Wahl von drei Beiräthen zur Landes¬
bank-Direktion. 31. Antrag der Abgeordneten Bllchting und
Mergler, betreffend die Ortsgerichte. 32. Eingabe des Magistrats
zu Oberlahnstein, betreffend den Ausbau der Kleinbahnlinie
Nastätten-Oberlahnstein auf der Strecke Braubach-Oberlahn-
stein. 33. Weitere Eingabe des Ausschusses zur Förderung des
Eisenbahnprojettes Löhnberg-Mengerskirchenum Ablehnung der
Anträge der Kerterbachbahn-Aktiengesellschaft und vorläufige
anderweite Förderung des Projektes Löhnberg-Mengerskirchen.
34. Gesuch der Vertretung der Gemeinde Niedershausen und
14 weiterer Gemeinden in gleicher Angelegenheit. 35. Gesuch
des Kreisausschusses des Kreises Westerburg um Bewilligung
von 240,000 Mt. Beitrag zu den Kosten des Grunderwerbs für
die Westerwaldquerbahn Herborn-Westerburg und Gestattung
der Mitbenutzung der Bezirksstraßen. — Diese Vorlagen und
einige nachträglich eingegangene wurden in der heutigen Er¬
öffnungssitzung den zuständigen Ausschüssen zur Vorprüfung
und Berichterstattung überwiesen. — Von der heutigen Sitzung
ist noch nachzutragen, daß der Vorsitzende, Dr. Humser, der in
dem verflossenen Verwaltungsjahre verstorbenen höheren Be¬
zirksbeamten gedachte: des Direktors der NassauischenLandes¬
bank, Herrn Reusch, und des Direktors der Irrenanstalt zu
Weilmünster, Herrn Dr. Langreuter, deren Andenken die Ver¬
sammlung in der üblichen Weise ehrt. — Für Donnerstag, Nach¬
mittags 4 Uhr, sind die Mitglieder des Kommunal-Landtags
von dem Herrn Regierungspräsidenten zum Mittagessen in das
Kurhaus und für Freitag, den 11. d. M., zur Besichtigung der
Nassauischen Lungenheilstätte bei Naurod eingeladen. — Nächste
Sitzung Donnerstag, den 10. d. M., Vormittags 11 Uhr.

Ans Stadl und Karrd.
Wiesbaden,  9 . April.

— Personal -Nachrichten. Herr Gefangenaufseher
H er ber i ch ist vom 1. Juni d. I . ab als Gerichtsdiener und
Gefangenaufseher nach Camberg versetzt.

— Kirchliche Volkskouzerte. Es wird uns geschrieben:
Ein ganzes Orchester wirkte, wenn man so sagen darf, in dem
letzten Konzert mit; sämmtlich Künstler in ihrer Art, und All«
setzten ihr bestes Können ein. Daß dadurch ein Konzert, das
Allen den größten Genuß bereitete, geboten wurde, ist selbst¬
verständlich, und wir können den Mitwirkenden nicht dankbar
genug sein, die, um uns eine solche Freude zu bereiten, in un¬
eigennützigster Weise ihre Kraft in den Dienst dieser gemein¬
nützigen Sache stellten. Die Damen Fräulein Charlotte
Wenzel (Harfe ), Fräulein Thekla C u st od i s , Fräulein
Hertha Arndt,  Fräulein Olga Strauß,  die Herren Richard
Lottermann,  Ernst S cha u ß und Anton Brühl
(Biolinen), die Herren Oswald Werner  und Robett
S chel l en ber g (Cellos), Herr KammermusikerJosef
We i m er (Dirigent) und Herr A. Wald (Orgel ) trugen das
Largo von Händel und die Harfen-Arie aus dem Oratorium
Esther vor, und können wir sagen, daß wir selten eine so schöne
Besetzung dieser Kompositionen gehört haben. Majestätisch,
breit und wuchtig erklangen diese mächtigen Akkorde, und über
den weichen, dunklen Begleitungstönen der Orgel schwebten wie
ein heller Lichtstrahl die melodiösen Oberstimmen der Violinen
und der Harfe; eine geradezu wunderbar schöne Klangwirkung.
Ebenso fanden die mit künstlerischem Verständniß vorgetragenen
Harfen- und Violinsoli des Fräuleins Charlotte Wenzel und des
Herrn Richard Lottermann allseitigste Anerkennung, und hörten
wir nach Schluß des Konzertes mehrfach den Wunsch aus¬
sprechen, daß dieses Konzert recht bald wiederholt werden möge.
— Heute Mittwoch Abend werden Herr Dr. Ludwig L öhr
(Bariton) und Fräulein Fannie Bornträger (Sopran)
von hier, Schülerin des Herrn Johannes Wendel, die Güte
haben, uns durch den Vortrag verschiedener Lieder und Arien
zu erfreuen. Herr Wald  wird uns Orgelsoli von Friedemann
Bach, dem begabtesten Sohne des alten Joh. Sebastian Bach,
und von Th. Dubois vortragen, und steht uns auch heute, wie
immer, ein schöner Genuß bevor. Daß diese Konzerte jeden
Mittwoch Abend6 Uhr in der Marktkirche bei vollständig freiem
Eintritt stattfinden, sei nochmals erwähnt.

Aus Kunst und Leben.
Ans den Kunst aus st kllungen.

Nichts ist in der Kunst verderblicher und lohnender zu¬
gleich als Geschicklichkeit. Der Geschickte arbeitet ohne An-
tttengung, verkauft ohne Anstrengung und wird schließlich auch
noch ohne Anstrengung in gewissem Grade berühmt. Während
er aber so immer reich:r zu werden scheint, verarmt er that-
sächlich. Er verliert des Künstlers Bestes, den Muth zum
Kampf, den Willen zum Ring:n nach immer Höherem. Die
entwickelungsfähige Innenwelt, die er besessen haben mag, ver¬
kümmert, aus dem Künstler, der schafft, wird immer mehr der
Macher, der an Alles mit „m. w." herantritt. Solche Geschick¬
lichkeit muß nicht immer bloß rein äußerlicher, rein technischer
Natur sein. Es giebt unzweifelhaft auch eine Geschicklichkeit
des Denkens, Empfindens und Schauens, die ein Werk nicht
nur mit technischen Vorzügen, sondern auch mit innerem Gehalt
auszustatten scheint, während sie in Wahrheit den Künstler ein¬
lullt und ihm jede Lust, jeden Willen zur Vertiefung und Ver¬
innerlichung raubt. Zu diesen Künstlern, die so das Opfer ihrer
Geschicklichkeit werden können, scheint mir auch Walter
Witt in  g - Dresden zu gehören, der derzeit im Kunst¬
salon Banger  eine umfassende interessante Kollektion seiner
Arbeiten ausgestellt hat. Da fallen vor Allem mehrere große
Portraits auf, die mit bestechendem Wohlgefallen an pikanter,
koloristischer Eleganz gemalt sind. So das Portrait btr Frau
des Künstlers. Die in blendendes Weiß gekleidete Gestalt ist
vor einen blauen Sammetvorhang von aparter Nüance der
Farbe hingestellt. Mit fast virtuosem Können ist die reizende
Wechselwirkungdieser so geschichtlich gewählten Farben- und
Stvffkomposition geschildert, und man hat minutenlang seinen
Spaß an dem reizvollen Effekt. Dann sucht man aber un¬
willkürlich nach mehr, und da läßt einen das Bild im Stich.
Es hat wenig von jener tiefer dringenden Charakteristik, die
den Portraitmaler zum Seelenmaler machen soll. Dieses Por.
trait hat in Wesen und Wirkung typische Geltung für Wittings
übrige Arbeiten. Dieselben bestechenden Effekte, dieselbe Ent¬
täuschung findet man vor dem Bildniß des FräuleinsL., vor
der „Kartenaufschlägerin", die wie eine geschickte Schau¬
spielerin, die sich für ihre Rolle interessant zurechtgeschminkt
hat, anmuthet. Deutlich wird auch Wittings Art vor einem

Christus, dem jeder Ausdruck der großen inneren Persönlichkeit
fehlt. Aehnlichen Charakter zeigen Wittings Landschaften. Ein
ganz achtenswerthes Können in der Behandlung von Licht und
Luft, geschickte und hübsche Zeichnung— aber immer nur Land¬
schaftsbilder, selten etwas von der Landschaft selbst. Die meiste
Freude macht noch die eine oder andere von den Zeichnungen
Wittings, der trotz dem Gesagten immer als ein Künstler zu
betrachten ist, der die beliebt: Mittelmäßigkeit, die sich
allenthalben breit macht, hoch überragt. — Eine ganz andere
Individualität ist C. v. B er t r a b - Cronberg. Schon in der
Ausstellung des Frankfurter Künstlerbundes, die jüngst im
Kunstsalon Banger stattfand, fiel Berirab durch die frische, un¬
geschminkte Ehrlichknt, mit dem man ihn den wechselnden Ein¬
gebungen seiner nicht großen, aber ernsten Persönlichkeit nach-
gehin sah, auf. In der großen Kollektion seiner Arbeiten, die
derzeit bei Banger ausgestellt ist, mag man Manches finden,
das man nicht schlechthin begeistert aufzunehmen vermag, aber
überall trifft man in Bertrabs Bildern auf ehrliches Ringen,
eine ernste, machelose Hingabe an das Gesehene, eine kräftige
persönliche Note des Ausdrucks. Bertrab nimmt die Natur in
der Stimmung, in der er sie findet, und fast immer gelingt es
ihm, das innere Wesen zu erfassen, nur dem absoluten Licht
scheint:r noch zagend aus dem Wege zu gehen. Weich und
intim ist der abendfeuchte Duft, der über dem Bachgrund lagert,
in „Abendstimmung" gegeben, mit Glück und tüchtigem Können
in „Burggarten" ein schwieriges Lichtproblem gelöst. In dem
Bilde „Altes Treppenhaus" erfreut ganz besonders die hin¬
gebende Empfänglichkeit, mit der der Maler jeden Weg und Irr¬
weg des mehrfach einbrechenden Lichtes erlauschen möchte. Eine
besondere Stärke Bertrabs offenbart das „Im Ausgedinge".
Hier zeigt sich dieselb: Feinheit und Wahrheit in der Wiedergabe
des vom Roth der Kissen beherrschten Interieurs, wie in dem
seiner Zeit rühmend hervorgehobenenBilde „Tischgebet" des¬
selben Künstlers in der Ausstellung des Frankfurter Künstler¬
bundes. Die verschiedenen Schilderungen der „alten Frau"
fesseln durch das große technische Können, das an ihnen deut¬
lich wird. Dagegen reichte Bertrabs Kraft für das viel¬
figürliche Bild „Im Vorstadt-Theater" nicht aus. Erfreuliche
Einzelheiten können da den Hauptmangel nicht vergessen machen.
Es fehlt dieser lauschenden Zuhörermenge der Harlekins an
innerer Freiheit, das böse Gespenst des gestellten Bildes steigt
auf. — Von Hans Völker  sind bei Banger außer der großen,

bereits gewürdigten Abendschilderung noch zwei Aquarelle zu
finden, von denen das eine „Blick ins Thal" infolge seines
kühnen Vorwurfs noch ganz besonderes Interesse beanspruchen
darf. — Im K u n sts a l o n Aktuaryus  hat der neulich
erwähnte ausgezeichnete Mesdag einen gefährlichen Konkurrenten
in einem Bilde Michael Munkacsys erhalten. Eine verlorene
Cszarda auf weitgedehnter Pußta ! Ueber dem Ganzen ein .W
Himmel, wie er auf der ungarischen Tiefebene beim Einbruch
der Hunnenhorden gelacht haben mag. Man bewundert
staunend die Wucht und Größe der Technik, die gleichsam mit
einer ausgerechneten Mindestzahld:r nothwendigsten, aber nie
irrenden Pinselstriche zu arbeiten scheint. Durch diese Kom-
primirung ist das Bild wie vom heißen Athcm einer mühsam
gebändigten elementaren Kraft erfüllt. Das alles fühlt man
— und doch! — Das Bild erinnerte mich in Art und Wirkung
unwillkürlich an Victor Hugos Dichtungen. Der vielgefeierte
Franzose ist unbestreitbar ein großer Dichter— aber ich und
viele Andere können ihm im Innersten nicht nahe kommen.
Außerdem beherbergt der Kunstsalon mehrere neue Arbeiten
kleinerenFormats von Schleich , Wop f ne r und G r ü tzn er,
die die bekannten Vorzüge und Schwächen der genannten
Künstler neu bestätigen, aber keinen Anlaß zu Aenderungen des
Urtheils geben. Mehrere Arbeiten von dem hier ansässigen
Maler O h l s en, besonders zwei Aquarelle, fallen durch
Frische der Farbe und Reinheit der Zeichnung ange¬
nehm auf. _ J . K.

* Neues über den Grafen Tolstoi und über Maxim
Gorki schreibt der Petersburger Korrespondent des „Berl.
Tagebl.": Nach den aus Gaspry vorliegenden Berichten und
einzelnen Privatmiithnlungen ist im Gesundheitszustände des
Grafen Tolstoi ein entschiedener Umschwung zum Besseren ein-
gctreten und bei seinen nächsten Angehörigen wie bei den ihn
behandelnden Aerzten jede Furcht vor dem Ausgang der Krank¬
heit geschwunden. Graf Tolstoi liest gegenwärtig im Bett nicht
nur Zeitungen, sondern auch Bücher und schreibt verschiedene
kurz: Notizen mit dem Bleistift nieder. Dr. Altschuller, der
immer noch um d:n Rekonvaleszenten weilt, versucht den Eifer
des Grafen in jeder Weise zurückzuhalten und hofft, ihm in
etwa zwei Wochen das Aufstehen und nnen kurzen Aufenthalt
im nebenanliegenden Arbeitszimmer gestatten zu können. Ich
hatte Gelegenheit, einen hiesigen Arzt zu sprechen, der erst vor
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— Industrie - und Gewerbe-Ausstellung z« Düssel¬
dorf 1903 . Die offiziellen Ansichtspostkarten in Serie 2 bis
5 liegen vor und sind entworfen vom Maler H. Hermanns.
Düsseldorf; der Dreifarbendruckist von der Firma August
Bagel ausgeführt. Der Preis pro Karte beträgt 10 Pf., der
Vertrieb ist der Buchhandlung Schmitz u. Olbertz  in
Düsseldorf übertragen worden.

Dr. T. Ein wcrthvoller hhgieinischer Fingerzeig,
den Jedermann beachten sollte, der dazu Veranlassung hat, giebt
vas Journal der Amerikanischen Medizinischen Vereinigung.
Mr stehen heute in den Tagen der allgemeinen Bakterienfurcht,
und man muß sich daher wohl in Acht nehmen, die vielfach über¬
triebene Angst vor Krankheitsübertragung noch zu vermehren.
Andererseits ist es unter allen Umständen zu billigen, wenn auf
solche Gefahren aufmerksam gemacht wird, die zweifellos be¬
stehen und ganz leicht zu vermeiden sind. Die Frage dreht sich
diesmal um ein anscheinend ganz harmloses Instrument, näm¬
lich einen Cigarrenabschneider. Daß ein solcher hygieinische Be¬
denken erregen konnte, wird man zunächst nicht recht glauben
wollen, aber der Nachweis ist ganz leicht zu führen. In jedem
Cigarrenladen find.t sich ein solcher Apparat, der im Laufe eines
Tages vielleicht einige hundert Mal von verschiedenen Personn
benutzt wird. Nun haben vi.lc Raucher die Angewohnheit, das
Ende der Cigarre im Munde anzufeuchten, che sie es abschneiden,
und es ist ganz klar, daß auf dies.m Wege der Cigarre Keime
mitgetheilt werden können, die sich dann wieder auf den zu all¬
gemeinem Gebrauch bestimmten Cigarrenabschneider übertragen.
So liegt es im Bereich der Möglichkeit, daß die am Cigarren¬
abschneider haftend.n Keim- auf eine der folgenden Cigarren
gelangen und so in den Munh einer anderen Person übertragen
werden. D.r Gedaniengang ist vollkommen richtig und Hot die
Gesundheitsbehörde in Chicago bereits zu einer öffentlichen
Warnung veranlaßt. Die genannt: mcdicinische Zeitschrift
billigt dies Vorgehen durchaus und weist darauf hin, daß be¬
sonders Geschlechtskrankheiten auf di:se Art Verbreitung finden
können. Ebenso ist die Verarbeitung der abgeschnittcnen Spitzen
zu Tabak in irgend welcher anderen Form zu verwerfen. Für
das Abschneiden der Cigarren ist es eher rathsam, daß Jemand
die von der Natur dazu geeigneten Fingernägel oder auch die
Zähne benutzt, als daß er sich eines zu Jedermanns Gebrauch
bestimmten Cigarrenabschneiders bedient.

VereinS-Nachrichten.
* Der „Klub Edelweiß"  unternimmt kommenden

Sonntag, den 13. April, seinen ersten diesjährigen Familien¬
ausflug nach Biebrich, neue Turnhalle (Inhaber Herr E. Winne¬
feld).

" Aus der Umgebung. Geländet wurde an der
Amöneburg  die Leiche eines neugeborenen Kindes. —
In Eibingen  brannte das dem Taglöhner Paul Ober ge¬
hörige einstöckige Wohnhaus nieder. — In Griesheim  a . M.
sprang die Ehefrau Mohr, die seit einiger Zeit das Bett hüten
mutz, aus ihrer im zweiten Stock gelegenen Wohnung auf das
Straßenpflaster. Sie erlitt schwere Verletzungen. —
In Pfeddersheim  bei Worms hat sich der Hauptmann
a. D. und Bürgermeister Willenbllchererschossen. Ein Nerven¬
leiden und total zerrüttete Vermögensverhältnisse sind als Motiv
der That anzusehen. — Zwei in Großkarben  wohnhafte
Rangirer, Friedrich Wagner aus Okarben  und Otto
Macherau aus B ockcn h ei m , ivelche beide verheirathet sind,
überfielen in Frankfurt  a . M. einen jungen Mann mit
einem jungen Mädchen, knebelten jenen und mißhandelten ibn
schwer. Das junge Mädchen vergewaltigten sie. Die Attentäter
wurden bald darauf verhaftet und sitzen bereits in Haft. —
Die Wiederwahl des Bürgermeisters Zöller zum Bürgermeister
der GemeindeHu n d s d o r f auf die Dauer von 8 Jahren
ist bestätigt worden. — Nachdem sich bei den Bohrungen nach
Kohlen in der Gemarkung von H o chhe i m gezeigt hat, daß
das Resultat ergebnißreich ist, wurden von staatlicher Seite
auch an anderen Stellen Versuchsbohrungen vorgenommen. —
Eine seltene Arbeit werden in diesen Tagen die Mainzer Krahnen
auf dem Rhein verrichten müssen. Der letzte Sturm, welcher
auf dem Wasser orkanartig anwuchs, warf eine Baggermaschine
um, sodaß dieselbe kieloben zwischenS chi e r stei n und
Mombach im Rhein lag. Nunmehr soll dieselbe nach Mainz

wenigen Tagen aus Jalta zurückgekehrt ist und den Grafen
Tolstoi bchand.lt hat. Er sagte mir im Laufe der Unter¬
haltung, daß Tolstoi einen geradezu ideal gesunden Körper hat
und, obwohl sein Leben währendd:r Krankheit nur an einem
Haar hing, alle Aussicht hat, noch eine gute Reihe von Jahren
Zu leben. Das ist ein Zeugniß, das nur wenigen 74-jährigen
ausgestellt werden kann. Ganz entgegengesetzt lautet das Urthel
dieses Doktors über Maxim Gorki, den er bei seinem Aufenthalt
in Jalta gleichfalls untersucht und behandelt hat. Seinen Aus¬
sagen nach ist die Lebenszeit Gorkis recht eng bemessen, da seine
Lungen derart von Tuberkeln durchsetzt sind, daß sich in jeder
Speichelsekretion zahlreiche Phtysisbazillenfinden. Uebrigcns
frappirte mich das Urtheil dieses Mannes der Wissenschaft über
Maxim Gorkis Bildung. Er sagte mir: „Ich kannte Gorti
bisher nur aus seinen Schriften und war erstaunt, einen eigent¬
lich ungebildeten Menschen vor mir zu sehen, einen Mann, der
nicht die geringste Allgemeinbildung besitzt und augenscheinlich
nie bestrebt gewesen ist, sich diese anzueignen. Er machte auf
wich«inen höchst unangenehmen Eindruck." — Uebrigens sei
hiermit auch die Legende des „Morning-Leaders" zerstört,
welche von einem gcheimnißvollen Verschwinden Gorkis zu be¬
lichten weiß: Gorki lebt nicht im Kaukasus, sondern bei Jalta
und erfreut sich, bis auf eine Beaufsichtigung durch die Polizei,
der vollen Freiheit. — Eine ungünstige Nachricht über das Be¬
finden Maxim Gorkis erhält auch der „Daily Telegraph" aus
Petersburg. Er meldet, Maxim Gorki sei an Lungenentzündung
nkrankt, und sein Zustand gebe zu Besorgnissen Anlaß.

* „Altersschwäche" bei Kulturpflanzen. Jüngst
wurde in der Presse auf ein Phänomen aufmerksam gemacht
das seinerzeit die Wissenschaft ziemlich stark beschäftigt. In
Nord' und Mitteldeutschlandscheinen die Pyramidenpappeln
seit 1880 überall im Aussterben begriffen zu sein, ohne daß man
eine deutliche Ursache erkennen konnte. Also war man schnell
mit einer Theorie zur Hand. Alle Pyramidenpappeln sind
durch Stecklinge, also durch vegetative Vermehrung von einem
einmal aufgetretenen Exemplar successive gewonnen worden.
Da nur männlich: Bäume Vorkommen, geschah auch späterhin
die Vermehrung immer in gleicher Weise. Man schloß weiter:
Die sämmtlichen Pappeln bilden also nur ein einziges, viel-
verzweigtes Individuum; denn es hat keine Verjüngung, son¬
dern nur eine Zertheilung stattgcfunden. Aber jedes Indi¬
viduum geht einmal an Altersschwäche zu Grunde. Die

geschleppt und mit Hülfe der dortigen Krahnen wieder aufge¬
richtet werden. — In Frankfurt  wurde die 4 Jahre alte
Anastasia Kamp in der Rödelheimerstraße von einem Flaschen¬
bierwagen überfahren und so schwer verletzt, daß sie alsbald
starb. — In Mainz  gerieth der Gefreite Götz von der zweiten
fahrenden Batterie infolge Scheuens eines Pferdes unter die
Räder des Wagens, die ihm über die Brust gingen. Nachdem
der Schwerverletzte verbunden worden, kam er ins Militär-
lazareth, woselbst alsbald der Tod des Bedauernswertsten
eintrat.

vermischtes.
* Von beut Testament eines Sonderlings berichtet

das „Kleine Journal": Im Nordosten Berlins wohnte vor
einiger Zeit ein Rentner Pfeiffer, der als reich, aber auch als
großer Sonderling bekannt war. Er hatte zwar eine große
Verwandtschaft, hielt jedoch mit Niemandem Verkehr, da er
von Jedem, der sich ihm näherte, argwöhnte, er sei ein Erb¬
schleicher. Kürzlich starb Pfeiffer. Alles war gespannt aus
das Testament; dieses lautete: „Jeder aus meiner Verwandt¬
schaft, der nicht an meiner Beerdigung theilnimmt, erhält ein
Legat von 300 Mark. Ueber mein übriges Vermögen verfüge
ich in einem Codicill, das erst nach meinem Begräbniß zu öffnen
ist." Infolge dessen blieb fast die ganze Verwandtschaft zur
Beerdigung aus, nur seine Wirthschasterin, eine weitläufige
Verwandte, ging mit. Das Codicill enthielt die Bestimmung,
daß derjenige Verwandte das ganze übrige Vermögen erbt, der
unter Verzicht auf die 300 Mark dennoch an der Beerdigung
theilnimmt. Mithin ist die Wirthschasterin die glücklich: Erbin.
Dieses Testament haben jetzt die übrigen Erben angefochten.

* Ein Zug fünf Tage eingeschneit. Aus New
Aork  wird vom3. April gemeldet: Auf der Prairie eingeschneit
ist ein Zug der „Great Northern Railroad" mit 250 Passagieren.
Fünf Tage lang blieben die Leute bei Williston in Norddakota
eingeschneit und einem sehr heftigen Blizzard ausgesetzt. Die
Nahrung ging aus, und der Vorrath an Feuerung war bald
erschöpft, sodaß die Passagiere sich zusammendrängten, um sich
zu wärmen. Die Männer benahmen sich mit musterhafter
Selbstverleugnung und gaben den Frauen ihre wollenen Decken
und Ueberzieher, um die zitternden Körper gegen die ir-
barmungslose Kälte zu schützen. Inzwischen hatten der Loko¬
motivführer und seine Gehülfen alles Mögliche versucht; um
eine Durchfahrt durch die Schneeschrankezu erzwingen. In
der Hoffnung, daß sie Hülfe erhalten würden, war die Loko¬
motive abgekoppelt worden, und man versuchte sie durchzubringen,
aber Alles war vergeblich. Der Lokomotivführer, der sah, daß
er nichts ausrichten konnte, wurde verrückt, ebenso zwei Passa¬
giere. Ein Professor Colegrove aus dem Staate Washington
schnitt sich in der Verzweiflung dm Hals durch. Die tiefste
Schwermuth bemächtigte sich der Unglücklichen, die mit er¬
starrten Sinnen auf das Schlimmste gefaßt waren. Schließ¬
lich fand sich im Zuge eine Telegraph, und ein Elektriker, der
mit im Zuge war, d.peschirte nun an die nächsten Stationen
und theilte die schreckliche Lage des Zuges mit. Schnccpflüge
wurden ausg.schickt und erreichten den Zug, dessen Passagiere
vor Hunger und Frost fast umkamen.

* Auch eine Kritik . Wie man weiß, wollen die Ungarn
der Königin Elisabeth in B u d a p est ein Denkmal errichten,
für das lb -2 Millionen Kronen gesammelt sind. An dem Welt-
b.wcrb dursten nur heimisch- Künstler theilnchmen, während
zu Richtern der französische Bildhauer Bartholdi, eigentlich ein
Elsässer-Deutscher aus Colmar, der belgische Plastiker Lambcaux
und Professor Bruno Schmitz aus Berlin gewählt wurden.
Die drei Herren wurden in Budapest großartig gefeiert unv
bildeten den Mittelpunkt der ausgesuchtesten Auszeichnungen.
Sie waren zum Hofball geladen, der Ministerpräsident gab ihnen
zu Ehren ein Mahl und eine eigene Loge wurde ihnen während
ihres Aufenthalt:» im königlichen Opernhause zur Verfügung
gestellt. Aber ihr Urtheil lautete, so heißt es in einem Buda¬
pest,r Brief der „Vossischen Zeitung", trotz aller verzuckerten
Außenhllllen und trotz schonungsvollcr Zartheit im Kerne der
Sache geradezu trostlos. Von den 18 eingegangenen Entwürfen
wurde kein einziger als zur Ausführung geeignet erklärt und
Schmitz drang sogar mit d.m verschärften Anträge durch, daß
ein ganz neuer Wettbewerb ausgeschriebenwerde, an dem

sämmtlichen Pappeln bilden ein einziges Individuum. Also
haben wir das plötzliche Kränkeln aller Pyramidenpappeln aus
diese Altersschwäche zurückzuführen. In der That, der Schluß
hatte etwas Bestechendes für sich und vermochte, solange man
nicht durch genaue Beobachtungen und Untersuchungen das
Gegentheil nachgewicsen, großen Einfluß zu gewinnen; denn
die Theorie wurde sofort auf alle Kulturpflanzen übertragen:
Kartoffeln, Weinreben, Obstsorten. Man sprach nur 'von
Degeneration; verlangte nach Verjüngung und neuen Sorten.
Daß der Schluß aber nicht berechtigt ist, weist Dr. P . Vogler
in einem Artikel der „Frankfurter Zeitung" nach. Er kommt
zu folgendem Schluß: Es giebt eine Anzahl Erscheinungen,
die, so lange das Phänomen unvollständig beobachtet war, den
Schluß auf Degeneration der Art zufolge fortgesetzter ge¬
schlechtsloser Vermehrung oder Inzucht nahelegten. Doch ließen
sich nachträglich in den meisten Fällen andere Ursachen des Ab.
sterbens direkt Nachweisen oder in anderen Fällen doch wahr¬
scheinlich machen. Andererseits beweisen eine Menge von Be¬
obachtungen, daß auch bei vegetativer Vermehrung sich die Arten
durch unbegrenzte Generationen vollständig gesund erhalten.
Wir haben es also bei der Vermehrung durch Stecklinge thai-
sächlich mit einer Verjüngung zu thun, nicht nur mit einer Zer¬
theilung. Mögen auch alle Exemplare einer Art, die durch
Stecklinge rc. von gleichen Individuen abstammen, sich in Be¬
zug auf gewisse Erscheinungen, namentlich der Fruktifikation,
wie ein Individuum verhalten, für die Vegetationsorgane gilt
diese Annahme nicht. In Bezug auf Wachsthum, Lebenskraft,
Alter und Tod repräsentirt jeder Steckling ein
eigenes Individuum.

= Neben die wichtigen archäologischen Entdeckungen
in Cumae werden aus Neapel  folgende interessanten Einzel¬
heiten berichtet: Seit der Auffindung der als Stevens-
Sammlung bekannten Gegenstände, die das Neapeler Museum
vor Kurzem angekauft Hot, war in der cumäischen Nekropolis
nichts von Bedeutung mehr ausgegraben worden, mit Ausnahme
der vor einigen Monaten gemachten Entdeckung eines Grabes:
dieses letztere enthielt sehr merkwürdige Gegenstände, darunter
die berühmte Schildkrötenscheibe, die von den Archäologen als
ein Spiegel bezeichnet wurde — ein sehr seltener Gegenstand,
da in keiner Sammlung und keinem Museum ein ähnlicher zu
finden ist — und ein« drapirte weibliche Statue, die ein Bild-
niß einer Priesterin sein soll. Vor einigen Tagen fand nun
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wiederum alle Künstler Ungarns theilnehmen können. Beim
Hofball theilte dem Berliner Meister ein Herr aus dem großen
Denkmalsausschutzmit, der Oberbürgermeister sei beim Anblick
eines der meistbesprochenen Entwürfe, desjenigen von Johann
Vadrusz, der seinem Werke eine Art religiöser Mystik beige¬
sellte, in Thränen ausgebrochen. „Nun ", meinte darauf
Schmitz, „so schlecht ist der Denkmalsentwurf denn doch nicht
gewesen."

* Der Pressedienst beä Sultans . Der Sultan ist
nach der „Revue hebdomadaire" der Mann, der am besten in-
formirt ist üb:r Alles, was seine Persönlichkeitbetrifft. Jeder
Satz, in dem sein Name ausgesprochen wird, sei es in gutem oder
schlechtem Sinne, wird für ihn übersetzt. Sein Pressedienst
ist höchst merkwürdig. Außer dem Abonnement bei den
Agenturenb.sitzt er in jeder Hauptstadt besondere Agenten,
Türken oder andere Personen, die ihm Ausschnitte aus Zeitungen
und Zeitschriften schicken. Von jedem Ausschnitt erhält er
mehrere Exemplare und jeden Artikel vertraut er zehn, fünf¬
zehn, zwanzig U.bersetzern an. Wehe dem, der den Wortlaut
nicht genau übersetzt hat! Schließlich, wenn sein Mißtrauen
noch nicht beruhigt ist, wendet er sich gelegentlich an einen
sprachenkundigen Pascha: „Lesen Sic mir diesen Artikel vor,
ich glaube, man hat ihn nicht verstanden." Und der thut das
getreulich, wird er doch gut dafür bezahlt, um Alles zu thun,
was man von ihm verlangt. Wenn das Buch oder der Artikel
zu viel Aufsehen gemacht hat, läßt >er es übersetzen, aber auf
seine Art, d. h. die bösartigste Kritik wird die hochtrabendste
und triumphirendstc Huldigung.

* Tie Löwenplage in Deutsch-Ostasrika. Aus
Bagamoyo  wird gemeldet, daß die Löwenplage dort in er¬
schreckender Weise zunehme. Ein halbwüchsiger'.Knabe wurde
vor den Augen seines Vaters und zweier anderer Leute am
hellen Morgen auf dem Wege von Magore nach Bagamoyo vor
einem Löwen geschlagen und bis auf einen Finger aufgesteffen.
Die drei Männer und der Knabe hatten plötzlich neben sich das
Knurren von Löwen gehört, worauf die Erwachsenen noch auf
nahestehende Bäume flüchten konnten. Der Junge aber tonnte
seine Last nicht schnell genug abwerfen unb wurde von einem
der drei hervorbrechenden Löwen geschlagen. Bei Kitopeni wurd-
Abends gegen7 Uhr eine Frau beim Wafferholen in nächster
Nähe der Hütten vor den Augen des Jumben und mehrerer
Dorfbewohner von einem großen Löwen fortgeschleppt. Auch
von anderen Stellen des Bezirks laufen Nachrichten ein, daß
Löwen gesehen wurden.

Aus Älondyke. Ueber das neue Goldland wird be¬
kanntlich von Abenteurern gar viel erzählt; es dürfte daher
interessiren, einen ernsten wissenschaftlichen Forscher auch ein¬
mal zu vernehmen. Professor Miers  hat eine Forschungs¬
reise dahin unternommen und hat jetzt im geologischen Institut
in London hierüber seine Vorträge gehalten. Unter Anderem
kam er auch auf seinen Aufenthalt in Dawson City  zu
sprechen und bemerkte, daß er für einmal Stiefelputzen nach
unserem Gelde 1 Mk. zahlte, dem Barbier 2 Mk., für ein
Glas Magermilch  1 Mk., 3 gesottene Eier  6 Mk..
eine Portion Hammelfleisch  6 Mk., eine Flasche
Wc i n 30 Mk., Tagesmiethe für einen Wagen 400 Mk.
Die Arbeitslöhne  betragen 40 Mk. per Tag.

* Eine vornehme englische Hochzeit . Am Donnerstag
Nachmittag fand in der St . Margarets Church, Westminster,
die Trauung des Earl os Lytton mit Miß' Pamela Plowden
statt. Die Sonne schien prächtig auf die Braut, als sie am
Arme ihres Vaters die Kirche betrat, wo die Brautjungfern und
Pagen ihr Kommen erwarteten. Die große schlanke Gestalt mit
dem Weichen braunen Haar, das tief im Genick srisirt war, sah
in dem schönen Brautkleid aus anschmiegendem creme Chiffon
mit Aermeln aus Silberstickerei und einer Rüsche aus Orangen-
blüthen um den Rock reizend aus. Die lange Schleppe aus
Gold- und Silbergewebe fiel in anmuthigcn Falten von der
Schulter herab. Der dicke Kranz aus Orangenblüthen war von
einem TUllschleier bedeckt und mit einer großen runden Diamant¬
brosche festgesteckt, und um den Hals schlang sich eine einzige
Schnur sehr großer Perlen. In der Hand hielt sie einen kleinen
Strauß aus Orangeblüthen, und entgegen dem allgemeinen Ge¬
brauch hob sie den Schleier nicht vom Gesicht, als sie noch der
Trauung durch die Kirche kam. Die kleinen Mädchen, di- als
Brautjungfern fungirten, trugen Vandykekleidcr aus crbmr

Signor Gaetano Maglione, ein Grundbesitzer von Pozzuoli,
der sich seit vier Jahr .n der Archäologie gewidmet hat und ach
einem Gut Namens Ortiaco Ausgrabungen machte, ein Grab
mit Kuppel, dos viele Dinge von graßein wissenschaftlichen
Werth enthielt. In kurzer Entfernung davon entdeckte er daraus
zwei neben einander liegende prähistorische Gräber der prähellc-
nischen Zeit, von denen eins reich an Gegenständen aus Elektrum
(Gold- und Silberzusatz) und einigen aus Silber und Bronze
ist. Darunter befinden sich zwei reiche und charakteristische
Fibulae aus Gold und Silber und mehrere vollendet gearbeitete
schöne Toilettengegenstände. In einer großen Bronzeschale des¬
selben Grabes, die in Tuch gehüllt war, fand sich ein sebr
schweres Silberkästchen, das mit silbernen Hufnägeln zusammen-
gefllgt war. Die vielen vorzüglich gearbeiteten und verschieden¬
artigen Gold- und Silbergeräthe können es mit den besten der
Stevens-Sammlung aufnehmen. Das andere Grab enthält
auch einige ähnlich: Gegenstände und eine Gruppe Terrakotta¬
vasen, die gleichfalls wissenschaftliche Bedeutung haben. Pro¬
fessor Pellcgrino, der Inspektor des Neapeler Museums, dem die
Untersuchung dieser archäologischenEntdeckungen übertragen ist,
sagte, man könne daraus sehr bedeutungsvolle Anhaltspunkte
sür die Entscheidung der vielbesprochenen Frage nach dem Vor¬
handensein einer primitiven Raste in Cumae vor der Zeit der
blühenden griechischen Civilisation erhalten. Der Direktor des
Neapeler Museums, Professor Pais , Hai sich zur Prüfung der
Funde nach Cumae begeben unb wird dann dem Minister in
Rom, der telegraphisch von der Entdeckung benachrichtigt wurde,
ausführlichen Bericht erstatten.

* Jugendliche Könige. Alfons XIII ., der in wenigen
Wochen seine Großjährigkeit erlangt und als Sechzehnjähriger
auf den Thron steigt, erscheint in unseren modernen komplizirten
Zeiten gewiß sehr jugendlich für sein verantwortungsvolles Amt.
Indessen ist er sogar noch älter als viele seiner Vorgänger auf
dem spanischen Thron. Wie der spanische Gesandtschaftssekretär
Brito einem Pariser Blatte ausführte, setzten im letzten Jahr¬
hundert die spanischen Staatsverfassungen von 1808, 1842 und
1869 die Großjährigkeit auf achtzehn Jahre fest, die von 1837
und 1845 auf vierzehn Jahre, und die jetzige hat sie auf sech¬
zehn Jahre festgesetzt. Ueber die Frage der Majorennität ist
in Spanien sehr oft gestritten worden, und viele, schon in ihrer
Kindheit gekrönte Könige haben vor dem 20. Jahr den Thron
bestiegen. Der 1359 geborene Jnfant Don Juan wurde vo»
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Keide mit Goldschärpen und Goldbesatz, Spitzenkragen und
Manschetten, goldene Hauben und weiße Schuhe mit Gold-
,rosetten; die kleinen Pagen trugen gleichfalls Anzüge in dem¬
selben Stil aus creme Tuch mit Gold. Auf Wunsch der Braut
-war die Kirche nicht geschmückt, nur die Kanzel zeigte Oster-
Hlumen, Lilien und gelbe Narzissen. Nach der Trauung fand
Empfang in Portland-place statt, darauf fuhr das junge Paar
ab nach Kncbworth. Die Braut trug ein Reisekleid aus rothem
Tuch, einen dreieckigen Hut nach der neuesten Mode und einen
laugen Reisepaletot. Unter den sehr zahlreichen Geschenken be-
1<Md sich auch ein schönes Diamantschmuckstück in Form eines
Kolibris von dem englischen Königspaar.

* Prinz Heinrich als Radler . Prinz Heinrich von
Preußen unternahm, wie aus D ar mstadt geschrieben wird,
0on dort aus eine Radtour nach Frankfurt a. M., wo er bei
seinem Schwager, dem Prinzen Friedrich Karl von Hessen,
Wohnung nahm. Im Laufe des Tages besuchte Prinz Heinrich
die Landgräfin von Hessen, deren Gemahl sich gegenwärtig aus
einer Orientreise befindet. Nachdem der Prinz bei seinem
Schwager zu Abend gespeist und bei ihm übernachtet hatte,
kehrte er zu Rad wieder nach Darmstadt zurück. Auch die Ge¬
mahlin des Prinzen ist dem Radsport« sehr zugcthan und
unternimmt im feschen Kostüm häufig Ausfahrten mit ihrem
Gemahl. Auf einem dieser Ausflüge, in Begleitung des Groß¬
herzogs, erlebten die hohen Herrschaften ein heiteres Abenteuer.
Als fte kürzlich die nach Eberstadt führende Chaussee(Heidel-
bergerstratze) passirten, waren sie infolge des durch Regen auf¬
geweichten Bodens wiederholt gezwungen, trotz des bestehenden
Verbotes, mit ihren Rädern den Fußsteig zu benutzen. Plötz¬
lich tauchte ein Schutzmann auf, der dem vorausfahrenden, ebenso
wie Prinz Heinrich in Civil befindlichen Grbßherzog, ein
energisches: „Halt! Absteigen!" entgegendonnerte. Die Herr¬
schaften kamen der Aufforderung sofort nach und der Groß-
herzog gab dem Hütcr der öffentlichen Ordnung, der inzwischen
sein umfangreiches Notizbuch hervorgezogcn hatte, auf dessen
Begehr nach Vorzeigung der Legitimation zur Antwort: „Ich
'bin der Großherzog von Hessen und das sind Prinz und
Prinzessin Heinrich von lsbeußen!" Pflichtgemäß notirte der
gestrenge Herr Schutzmann den Vorfall, und die hohen Herr¬
schaften werden wohl oder übel die dort zu Lande für „Ueber-
tretung der Fahrradordnung" festgesetzte Geldstrafe von 7 bis
10 Mark schien müssen. Gleiches Recht und gleiche Pflichten
für Alle!

* Ditsch-sranzösisch. Aus Mülhausen,  31 . März,
wird der „Straßb. Ztg." geschrieben: An das geflügelte„ditsch-
französische" Wort: „81 tu ns seras (!) pas tranquille , tu
n’auras pas du Quetscheküchle" erinnert eine Anzeige, welch:
ein« hiesige deutschsprachige Zeitung seit einiger Zeit zur hellen
Freude ihrer Leser bringt. Sie lautet:

Journellement
Gaufres fraiches et Buttenmuss

W a f f e 1n chaudes
sur commande,

worauf der Name der betreffenden Firma folgt. Von deren
Inhabern gilt wahrscheinlich auch, daß sie nach des Tages Last
und Mühe, wenn kein Schleckermaul mehr nach „Waffeln
chaudes et Buttenmuss " Nachfrage hält, ihre „souliers ots
et mets ses Sehläppele", welches Verfahren auch dann zu em¬
pfehlen ist, „si l’on a fait un faux pas dans le Gräwele"
und sich mit dem in Mülhausen stets schmutzigen Inhalte der
Gosse seine Schuhe verunreinigt hat! Es geht doch halt nichts
über die Zweisprachigkeit!

* Ein künstlich erzeugter Vulkanausbruch ereignete
sich unlängst im Gebiet der Colorado-Wüste im südlichen Kali¬
fornien. Im Auftrag eines Unternehmers wird dort auf Petro¬
leum gebohrt. Als die Bohrgestänge eine Tiefe von 500 Fuß
unter der Erdoberfläche erreicht hatten, wurden sie plötzlich her-
ausgeworfen, und aus dem Bohrloch quoll heißes Wasser und
Dampf. Außerdem wurden vulkanisch« Stoffe in solchen
Mengen über die Umgebung verstreut, daß die bei der Bohrung
beschäftigten Leute kaum noch Zeit gewannen, ihr Leben in
Sicherheit zu bringen. In einiger Entfernung von dem frag¬
lichen Platz findet sich eine Gegend, wo Anzeichen vulkanischer
Thätigkeit unter dem Erdboden häufiger eintreten, und es ist
danach zu vermuthen, daß die Bohrung die vulkanische Schichte
des Erdbodens erreicht hatte.

* Humoristisches. Empfindlich.  Angehender
Schwiegersohn: „Verehrte Frau, ich werd's mir doch noch über¬

feinem Vater Heinrich II . für fähig erklärt, ihm vom 15. Jahre
an auf dem Thron zu folgen, infolge„seiner guten Urtheilskraft
und feiner glücklichen Anlagen". Fünf Jahre später starb
Heinrich II . und Johann I . folgte ihm im Alter von 20 Jahren.
Sein Sohn Heinrich III . war beim Tode seines Vaters erst
11 Jahre alt, und dieser hatte vor seinem Tode die Großjährig¬
keitserklärung seines Sohnes auf 14 Jahre festgesetzt. Aber er
mußte sogar noch zwei Monate früher die Zügel der Regierung
ergreifen, da unter den Regenten Uneinigkeiten entstanden.
Heinrich III . setzte die Volljährigkeit seines Sohnes gleichfalls
auf 14 Jahre fest, und dieser erbte im Alter von 22 Monaten
die Krone. Jsabella, die Katholische, vertraute in ihrem Testa¬
ment ihrer Tochter Johanna die Regierung an, bis ihr Reff:
Don Carlos 20 Jahre alt wäre; aber diese späte Großjährig¬
keit, die eine Ausnahme von den Gebräuchen des Königreichs
darstellte, erregte einen Sturm des Unwillens. Karl I. setzte
also für seinen Nachfolger Philipp I . die Großjährigkeit auf
14 Jahre fest, dieser bestimmte sie für Philipp II . auf 18 Jahre,
und Philipp III . kam auf 14 Jahre zurück. Jsabella 11., bis
während ihrer MinderjährigkeitKönigin wurde, sollte mit
14 Jahren mojorenn werden, wurde es aber schon zu 13 Jahren
-infolge der Unruhen, die der Regentschaft General Esparteros
lein Ende machte. Sogar mit 9 Jahren schon wird Jakob I.
.'von den Adligen mit der Macht bekleidet, aus Haß gegen seinen
-Onkel Sancho, der ihn einsperrte. HeinrichI . von Kastilien
herrschte infolge des Todes seines Bruders und der Abdankung
!feiner Mutter Berengania mit 16 Jahren. Ferdinand III.
(überträgt seinem Sohn Ferdinand IV . im Alter von 14 Jahren
-die Macht. Alfons X. wird mit einem Jahr König und über¬
nimmt mit 15 Jahren die Leitung der Geschäfte. Mit 15 Jahren
besteigt Peter der Grausame den Thron, und Heinrich III . von
Kastilien folgt seinem Bruder mit 11 Jahren und regiert vor
14 Jahren. Während der Periode des Hauses Oesterreich regiert
Philipp IV. mit 16 Jahren, Karl II . mit 14 Jahren. Im
Haufe Bourbon regiert Philipp V. mit 18 Jahren und sein
Sohn LudwigI . mit 16 Jahren. Dabei ist zu bedenken, daß
die Ausgabe für dir Vorgänger Alfons XIII . noch viel schwerer
war als für ihn, da heute auch von Spanien gilt, daß „Ie roi
renne,  xuftie ne gouverne pas"

legen, ob ich um Ihre Tochter wirklich anhalte! Gestern Abend
wollte ich ihr beim Weggehen einen Kuß geben, da hat sie mir
gleich eine 'runtergehaut!" — Mutter: „Aber, lieber Herr, das
dürfen Sie doch nicht gleich übel nehmen! Das junge Ding ist
halt noch ein bißchen schüchtern!" - Auch ein Kunst-
f re und.  Maler : . . Wenn Sie den Hund mit auf dem
Bilde habm wollen, kostet's mehr!" — Ehemaliger Fleischcr-
meister: „Den könnten S ' aber doch als Zuwaag' malen!"

Letzte Nachrichten.
wb . Hannover, 8. April . Gestern Abend wurde im

Festsaale des alten Rathhauses von den städtischen
Kollegien ein Festmahl zu Ehren des Grafen Waldersee
veranstaltet, der heute seinen 70. Geburtstag feiert.
Anwesend waren Generalfeldmarschall Graf Waldersee
mit verschiedenen Anverwandten, Generalleutnant
Moltke, Flügeladjutant Oberstleutnant Böhn, die Spitzen
der Ciyil- und Mlitärbehörden , Vertreter der hiesigen
wissenschaftlichen Anstalten, Oberbürgermeister Giese-
Altona , Fürst Henckel-Donnersmark , Generaldirektor
Ballin u. A. Bürgerworthalter Wegener brachte ein drei¬
faches Hurrah auf den Kaiser aus . Stadtdirektor Tramm
feierte den Grafen Waldersee. In einer Erwiderung sagte
der Generalfeldmarschall nach herzlichen Dankesworteit
u . A. : Sie haben meiner Thätigkeit in Ostasien aner¬
kennend gedacht. Ich habe sehr viel Neues dort erlebt,
beispielsweise das Zusammenwirken unter einer, wenn
auch losen Oberleitung . Ich stand mit allen großen
Nationen der Welt privatim und aintlich in Beziehung
und konnte auch mit dem wunderbaren Volk der Chinese::,
das Niernand recht verstand, a:ntlich und privatim ver¬
kehren. Ich war darum auch nach Kräfte:: bemüht, es zu
studiren und keimen zu lernen, aber ich schted mit der
Ueberzeugung, daß ich darin nicht weit kam, und mit der
ferneren Ueberzeugung, daß alle sogenannten Kenner
Chinas China garnicht kenne::. Ich fand drüben und
hier bei der Rückkehr reiche Anerkennung. Wenn ich also
gerne in Gedanken bei diesen: Jahre weile und mit einer
gewissen Befriedigung auf die Zeit zurückblicke, so werden
Sie es umsomehr verstehen, wenn ich versichere, daß das
Jahr verlief, ohne daß ich nur einen Verlust gehabt und
ohne daß ich einen geringsten Rückschlag erlitten habe.
Nie werde ich die Tage kurz vor der Abreise vergessen, wie
ich die d::rch mehrere Tage gehenden Ovationen empfing,
die thatsächlich nicht gemacht waren, sondern: sich aus fick;
heraus entwickelten, und die in gesteigerten: Maße mir
dargeboten wurden bei meiner Rückkehr. Das waren
Ereignisse, die zeigte::, daß ich in Hannover wirklich
festen Fuß gefaßt habe. Zun : Schlüsse gedt:chte er des
großen Aufschwungs Hannovers in jüngster Zeit. Ich
bin dreimal hergekommen und dreinwl von hier wieder
geschieden und dreimal weggefeiert worden. Nun faßt
Hannover die Sache diesmal anders auf, indem es mich
bei meiner Rückkehr feiert. Ich darf wohl nicht fehlgehen,
we::n ich darin eine sanfte Andeutung zu erkennen glaube,
nun bald init den: Weggehen aufzuhören. Da das auch
meinen Wünschen entspricht, kann uns beide:: geholfen
werden. (Beifall .) Ich fasse meine Wünsche darin zu¬
sammen, daß Hannover auch ferner blühen und gedeihen
:::öge, worin Hannover mit voller Berechtigung eine Be¬
dingung sieht für eine glückliche und weitere großartige
Entwickelung. Die Residenzstadt Hannover lebe hoch!
Zum Schlüsse trug der Männergesangverein „Hannover"
mehrere mit großem Beifall aufgenommene Lieder vor,
wofür Graf Waldersee herzlich dankte.

wb . London, 7. April . Das Unterhaus nahm in
zweiter Lesung dm Gesetzentwurf an, welcher weitere
Maßregeln gegen Gewohnheitstrinker  vorsieht,
die Registrirung aller Klubs verlangt und verschiedene
neue Bestimmungen trifft bezüglich der Erlaubniß zun:
Verkauf von berauschenden Getränken.

wb. London, 8. April. „Daily Chronicle" meldet, daß
die Zollbehörde gestern offenbar im Hinblick auf die Maßnahmen,

* Verschiedene Mittheilungen. „Der Weg zum
Licht", Salzburger Märchendrama in 4 Akten von Georg
Hirschfeld,  ging am Samstag im Deutschen Theater in
Berlin  mit äußerlichem, jedoch nicht unbestrittenem Erfolg
zum ersten Male in Scene.

In Berlin  findet von Oktober bis November eine Aus¬
stellung der neuen Frauentracht  statt . Der
prinzipielle Grundgedanke ist von Maler P . Schultze-Naumburg
in seinem Buche „Die Kultur des weiblichen Körpers als
Grundlage der Frauenkleidung" niedergelegt worden und findet
im Ausstellungsprogramm in dem Grundsätze Ausdruck: Kein
Korsett, kein Taillenbund; das Kleid muß ganz von der
Schulter aus getragen werden. Prospekte versendet die Leitung
der Ausstellung„Die neue Fraucntracht", Berlin W., Leipziger¬
straße.

Viktorien Sardou  arbeitet gegenwärtig an einem
Drama: „Danke ", das er schon seit langer Zeit für den be¬
rühmten englischen Tragöden, Sir Henry Irving,  bestimmt
hat. Emile Moreau  ist sein Mitarbeiter bei diesem Werke.

Aus Prag  meldet man: Piranis  neue Oper „Das
H ex- n l i ed", Dichtung nach der Ballade Ernst v. Wilden¬
bruchs, fand hier eine beifällige Aufnahme. Der Komponist
wurde wiederholt gerufen.

Während die öffentliche Meinung in Amerika von dem
Rhodes'schen Gedanken einer Weltherrschaft der drei germani¬
schen Nationen entzückt ist, macht Präsident Butler von der
Columbia-Universität darauf aufmerksam, daß Oxford,  um
die ihm von R hodes zugcdachte Kulturmission zu erfüllen,
sich zunächst aus einem Konglomerat veralteter Kollegieen zu
einer modernen Universität reformiren müsse.

Uom Kncherttsch.
* Kritik des radikalen Socialismus"  nennt

sich eine kleine, im Verlage von Gebrüder Borchers in Lübeck
erschienene Broschüre, deren Verfasser Herr Pastor Böttger
Lauenburg-Elbe ist. Der Verfasser sucht den Nachweis der Un¬
möglichkeit der Uebertragung socialistischer Dogmen auf die
ländlichen Verhältnisse darzuthun. Preis 20 Pf.

die das bevorstehende Budget Vorschlägen werde, begonnen haben,
den freien Eingang undeilarirrer Waaren  in
den Niederlagen zu verweigern. Die Zurückweisung von Butter,
Oel und Glas Hab« in den Hafenplätze:: im Norden große Er¬
regung hervorgerufen. Man sehe dort Zölle auf Oel und
Bauholz  als unvermeidlich an. Die „Liverpooler Daily
Post" berichtet, daß in analoger Weise die dortigen Behörden die
freie Einfuhr von Zucker nach den Niederlagen aufgehoben
haben und daß dies zu Gerüchten Von einer bevorstehenden Er»
Höhung der Zuckerzölle geführt habe.

wb. Madrid , 7. April. Ein W i r b el stu r m richtete
in der Umgebung von Roda (Albacete ) großes Unheil an
In Badajoz  ging eine Fähre unter, wobei 10 Personen er¬
tranken.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Die in der Donnerstag-Nummer dis „Wiesbadener Tag¬

blatts" vorgebrachten Klagen über den „ungerechte n"
Kaufmanns st and,  der die himmelschreiendeSünde be¬
geht, junge Herrchen, welche das Gymnasium besucht haben,
als gewöhnliche Lehrlinge zu behandeln und ihnen nicht gleich
2000 bis 3000 Mt. Salair giebt, zu beleuchten, sei der Zweck
dieser Zeilen. .Ohne auf den in der Sonntag-Nummer einge-
sandten Artikel einzugehen, der eigentlich keine Antwort auf das
erste Eingesandt bedeutet, möchte ich dem Herrn Einsender er¬
widern, daß er in dem falschen Glauben befangen ist, dem
leider so viele „Nicht-Kaufleute" zuneigcn: nämlich, daß man
Kaufmann nicht eigentlich zu lernen brauche. Ein bischen Buch¬
führung ist ja rasch gelernt und die paar Briefe kann ja Jeder
schreiben, zumal wenn dieser Jeder eine höhere Schule besucht
hat. Von dem, was von einem wirklichen  Kaufmann, im
Gegensatz zu dem Proletariat im Kaufmannsstande, verlangt
wird, davon haben di« Allerwenigsten auch nur einen blassen
Schimmer. Daß der Kaufmann neben der theoretischen Aus¬
bildung, welche sich auf Buchführung, kaufmännischesRechnen,
Bank- und Börsenwesen, Handelsgeographie, Volkswirthschafts-
lehre, einschlägl. Gesetzeskunde, fremde Sprachen rc., erstrecken
sollte, resp. muß, eine gründliche praktische  Ausbildung
haben muß, liegt auf der Hand. Woher aber die Schüler höherer
Lehranstalten, die ja ihre Köpfe mit recht viel todtem Wissen
vollgepaukt bekommen, alle diese Kenntnisse nehmen? Warum
sollen die jungen Herren, welche meistens mit einem recht großen
Dünkel, aber ohne viel praktische  Kenntnisse das Gymnasium
verlassen, gegenüber den jungen Leuten, welche nur eine Mittel¬
schule besucht haben, einen Vortheil diesen voraus haben? Es
mag ja zugegeben werden, daß junge Leute, aber nicht alle,
welche eine höhere Schule besucht haben, durch eine bessere All¬
gemeinbildungin der Lage sind, sich rascher einzuarbeiten. Aber
die praktischen Kenntnisse, zu denen auch die Arbeiten rat
Magazin, die genaue Kenntniß der Waaren rc. gehört, müssen
auch von den Befähigteren erst erworben werden, und je besser
ein junger Mann die Waaren kennt, desto mehr wird ihm dies
später zu Gute kommen. Ein einsichtiger Chef wird schon von
selbst einen jungen Mann nur so lange im Magazin lassen, bis
er weiß, .daß sich der Betreffende die nöthigen Erfahrungen er¬
worben hat. — Wie gesagt, es ist recht zu bedauern, daß so
viele Leute nicht wissen, was eigentlich zum Kaufmann gehör:.
Die geradezu erschreckend hohe Zahl der stellenlosen Kaufkute,
welche gern für jeden Hungerlohn arbeiten würden, spricht doch
eigentlich eine zu deutliche Sprache. Ohne die erforder¬
lichen  kaufmännischen Kenntnisse bieten sie ihre Dienste an
und verderben so das Renommee des Kaufmannsstandcs. Wissen
ist Macht, und ein Kaufmann kommt nur dann vorwärts, wen?
er seinen Beruf auch ordnungsmäßig erlernt hat. 8t.

»Hygieine bei der Eisenbahn.  In Warte¬
sälen, Vorfluren der Staatsbahn ist durch Anschlag an das
Publikum die Aufforderung gerichtet, das Ausspeien auf den
Bahnsteigen, Treppen und in den Wagen zur Förderung der
öffentlichen Gesundheitspflege zu unterlassen. Nun eine öffent¬
liche Frage: Gehört das auch zu der öffentlichen Gesundheits¬
pflege, wenn dem Publikum das Einsteigen in den aus den:
Ludwigsbahnhof fertig stehenden Zug mit feinem vor ihm
promenirenden Personal erst 10 Minuten vor Abfahrtszeit ge¬
stattet wird? Man kann die Zeit doch nicht so bemessen und ist
daher während des Wartens Wind und Wetter preis gegeben,
weil der Wartesaal und Hausflur nur wenige Personen auf¬
nimmt. Vielleicht nimmt sich unser Herr Landtagsabgeordnete:
der Sache an, um, falls nicht Abhülfe geschieht, Se. Excellenz
v. Thielen bei passender Gelegenheit zu interpelliren.

Einer für Viele.

Geschäftliche».

o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel
Aerztlich glänzend begutachtet . ■*-— r~> F134

tu -o ne B iseuits g
Seit Augustv. I . ist hier im „Malepartus", Langgasse 43,

ein Wein-Restauranta la Kempinslü
eröffnet worden mit tägl. wechselnder überaus reichhaltiger Spessen-
karle, genau wie beim weltbekannte» Berliner Originalbaus. Die
außerordentliche Beliebtheit, deren sich„Kcnlpinski"-Berlin in allen
Kreisen der dortigen Gesellschaft und dem zahlreichen Fremven-
Pnblikum der Reichshauptitadt erfreut, sichern auch dem hiesigen
junge:: und doch bereits bcstbewährten Unternehmen die dauernde
Gunst seiner zahlreichen Gönner. 3516

Hitz-Schirme, H“h*1iS,ÄMS
l«onli;irililitz , F,br. gegr. 1339. 36 Lantjyasse 36.

. . . '■— . . . . ..
Die Morgen-Ausgabe nrnfastt 16  Herten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Berantnwrtlichrr Rkdatlcur für de» gelammtenredattionellen TtieiN C Rolhrrdt;

für die Anzeige» und Rellament £>. Tornaus Beide in Wiesbaden.
Truck und Verlag der U. Schellender gbchen Hos Bnchdrnckcrci in Wreibadeii.
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3. Zugang zur Fabrik:
Hotzlieimerstrasse 55

und
l 'frliingerto Bliicberstr,

Laden: Telephon
Kr . Rnrgstrasne IO . , ,

Annahmestelle: IWoritzstr . L
bei H . Stolzenberg.

für Barnen - und Herren -Garderoben , Teppiche , Höbet - and
Becorntions -StoIFe etc.

Gardinen-Wasch- nnd Spanncrei. — Decaticr-Anstalt.
Schnellste Bedienung . Mäßige Breise.

Frequenz 1901/1902:
244 Schüler und Schülerinnen.

Bewährte Lehrkräfte.

x

Wiederbeginn des Unterrichts
Donnerstag, den 10. April.

Anmeldungen jederzeit.
Der Director : H . Spangenberg.

Haueleis 'ilieil d@s Wiesbadener Tagblatts.
Mittheilungen zufolge

i Quartalswecbsel
llentsche Heiclisbank . Den

»aren die Ansprüche an das Institut
eebr stark.

I ■■< dem Bericht der Reicliascliulden -Com-
lDi*sion ist als besonders erwähnenswerth zu entnehmen, dass
jer  Bestand des Reichsinvalidenfonds Ende 1900 zusammen
jjk. 367,442,887 betrug.

Von der Börse . Optimisten, und diese sind an der
Börse immer sehr zahlreich, haben sich der Hoffnung hingegeben,
rjass die Ostertage aus Transvaal die Nachricht bringen, der
friede sei geschlossen. Da nun davon nicht das Geringste ver¬
lautete, so hat sich das Publikum nach den Feiertagen wieder
gehr zurüekhaltend gezeigt und das Börsengeschäft ist abermals
gehr zurückgegangen, bei vorwiegend schwacher Tendenz.
Hauptsächlich wurde davon wieder der Kohlen- nnd Eisenmarkt
betroffen. Für den Rückgang der Eisen-Actien wird geltend
gemacht, dass sich die Consolidirung der Verhältnisse doch
langsamer vollziehe, als bisher gehofft wurde. — Wir haben
unsere Leser, was diesen Gegenstand betrifft, immer wieder
darauf aufmerksam gemacht, dass man in dieser Beziehung
keine grossen Erwartungen hegen solle.

Staatsaufsicht bet dem Hypothekenbanken.
Am8. d. M. findet beim Landwirthschaftsminister eine Conferenz
statt, zu der die Directoren, sowie je zwei Aufsichtsrathsmit-
glieder der preussischen Hypothekenbanken geladen sind. Man
wird in der Hauptsache darüber berathen, ob für jede Hypotheken¬
bank ein Staatscommissar bestellt werden soll. Weiter soll die
Frage der Taxen zur Besprechung kommen und die Regelung
der Provisionen beim Pfandbriefumsatz. — Für jede Bank einen
Commissar zu bestellen, halten wir für ebenso unmöglich wie
kostspielig.

l*f» lziscbe Henk . Zu den dieses Institut betreffenden
Nachrichten verlautet weiter, dass die von der Bank commanditirte
Firma Herz, Clemm & Cie. liquidiren und ihr Mitinhaber Herz
in die Direction der Pfälzischen Bank eintreten wird.

Nation » !bank Berlin . Die ordentliche General¬
versammlung war eine ziemlich erregte. Gleich bei Beginn kam
es zu einigen scharfen Angriffen gegen die Direction und Ver¬
waltung. Man warf derselben mangelnde Sparsamkeit vor, ver¬
langte Auskunft über verschiedene Betheiligungen, ferner über
die Zusammensetzung der Mk. 8,200,000 ungedeckten Debitoren
und über das Geschäft mit der Leipziger Bank. Die Directoren
gaben einzelne Auskünfte, verweigerten aber in Details einzu¬
gehen. Schliesslich wurde doch Decharge ertheilt und die
Bilanz genehmigt.

fflagdebnrgiaclie VeuerversicberiinursffeseH-
schaft . Die Unternehmungschliesst mit einem Verlust von
ca. 280,000 Mk. Um die Dividende von 150 Mk. zahlen zu
können, muss die ausserordentliche Reserve angegriffen werden.
Der Geschäftsbetrieb in den Vereinigten Staaten ist eingestellt
worden. Auch die Magdeburger Rückversicherungsgesellschaft
hat mit einem Verlust von ca. 80.000 Mk. abgeschlossen.

Aweldverstoifung '. Die Berliner Maklerbanken haben
ihre Zinssätze im Kassacontocorrentverkehr für alle Werthe auf
2‘/a pCt. im Credit und im Debet auf 81 a pQt. erhöht. Ultuno-
geld wurde in Berlin bis zu 4 pCt. bezahlt. In Frankfurt a. M.
stellte sich am Donnerstag der Privatdicoont auf 23/»pCt.

Mainzer Actienbrauerci . Die Bank für Handel und
Industrie in Darmstadt hat eine 4-proo. Anleihe der Mainzer
Actienbrauerei zu 97 pCt. übernommen. lieber die Höhe der
Anleihe werden keine näheren Angaben gemacht.

Her Verband deutscher Wderstalilwerke ist
in Köln zu Stande gekommen. Die Preise für Corsettschliessen
und Kleiderstäbe sind sofort um 30 bis 85 pCt. erhöht worden.
Es wird den Fabrikanten vorgeschrieben, wie viel sie das Jahr
fabriciren dürfen.

Handelsverträge . Der Verein für bergbauliche Inter¬
essen im Amtsbezirk Dortmund spricht sich in seinem Jahres¬
bericht dahin aus, dass der Abschluss langfristiger Handels¬
verträge eine unbedingte Nothwendigkeit nicht für die Industrie
allein, sondern für das ganze deutsche Volk ist. Die Kohlen¬
industrie darf in diesen Kämpfen deshalb besondere Geltung für
sich beanspruchen, weil sie trotz der günstigen Productions-
verhältnißse ihrer Wettbewerbsländer einen Zoll nicht beansprucht.

Xnm Concors der Trebertrocknung - Gesell,
scliaft . Zu den jüngsten Meldungen, betr. den Concurs der
Trebertrocknungs-Gesellschaft ist noch nachzutragen, dass weitere
Forderungen in Höhe von ca. 8 Millionen Mk. angemeldet
wurden, die jedoch bestritten werden. Characteristisch ist, dass
sich darunter eine Forderung der, .Berliner Finanz- und Handels¬
zeitung“ in Höhe von 1,9 Millionen Mk. befindet. Darüber
Details zu erfahren, dürfte äusserst interessant ,sein.

Her Export nach den Vereinigten Staaten
ans dein Consularlsezirk Berlin ist im ersten Quartal
gegenüber der gleichen Periode des Vorjahrs um ca. 2 Mill, Mk.
gestiegen. Auch im Consularbezirk Barmen hat sich eine
Besserung bemerkbar gemacht.

Saline und Suoibad Salzungen . Der Reingewinn
für 1901 gestattet die Verkeilung einer Dividende von 7 pCt.
lieber die Entwickelung des Geschäfts im laufenden Jahr lässt
sich noch nichts Bestimmtes sagen. Es muss mit der aus¬
ländischen Concurrenz gerechnet werden ; auch steht die Er¬
richtung einer neuen Saline in Hannover in Aussicht.

Ih’orddentsclier B,Ioy «l . Der Aufsichtsrath hat be¬
schlossen, 6 pCt. gegen 8lh pCt . vorzuschlagen.

Hamburg - Amerika - Linie . In der ordentlichen
Generalversammlung wurde die Erhöhung des Actiencapitals
um 20 Millionen auf 100 Millionen mit überwiegender Majorität
genehmigt. Die Verwaltung erklärte , dass sämmtliche neue
Actien zu 104 pCt. den bisherigen Actionären im Verhältnis?
von 1 neuen zu 4 alten Actien angeboten werden sollten.

Hie Cnpita ’erliölinngen der ScbiHTalirts-
fweseliscliafteii . Nach unseren Informationen ist man in
den Kreisen der seriösen Actionäre von der Capitalerhöhung

der beiden grossen Dampfschifffahrts- Gesellschaften nichts
weniger als erbaut. Dia Hamburg- Amerikanische Paokstfahr»-
Gesellschaft hat ihren Actionären für das abgelattfene Jäte
4 pCt. weniger als 1900 geboten und der Norddeutsche Lloyd
konnte ebenfalls nur 6pCt . gegen 7‘/»pCt. i.V. zahlen. Kommt_JPl . .. „- 0— - ,~r - . . .
nun das neue dividendenbereohtigte Actiencapital dazu, so ut.
mit mehr Sicherheit anzunehmen, dass die Dividende nooh kleiner^
als dass sie wieder grösser wird. Unseres Erachtens nimmt'
das Privatcapital Industrie -Actien nur in Aussicht auf hoha
Dividenden und wenn diese Aussichten gering werden, so sind
eben die Emissionshäuser gezwungen, die neuen Actien selbst
in ihre Tresors zu nehmen und das hat für die Actionäre
wiederum seine Nachtheile , denn sobald durch irgendwelche
günstige Nachrichten die Course steigen, schnell wird vorräthiges
Material an die Börse gebracht und dann ist die Herrlichkeit
der Courssteigerung so rasch wieder zu Ende wie sie gekommen.

V-proc . Russische Staatsanleihe . Der Prospeo
über die Emission von 300 Mill. Mk. russische Staatsanleihe von
1902 ist nunmehr veröffentlicht worden. Die Subscription fand
am Donnerstag, den 3. April, statt . Der Emissionscurs in
Deutschland ist 97Va pCt., muss also als aussergewohnlich billig
bezeichnet werden. Eine Convertirnng der Anleihe ist bis zum
Jahre 1915 ausgeschlossen.

Wladikawkas -Balin . Die Prioritäten dieser Bahn
sind zum grössten Theil in deutschem Besitz. In diesem Monat
noch wird mit der Absteckung einer neuen 520 Kilometer langen
Linie längs der kaukasischen Küste des Schwarzen Meeres
begonnen. Die Bahn ist verpflichtet, längs der Bahn Kurorte
nnd Sanatorien zu errichten und dazu sind ca. 50 Mill. Rubel
nöthig. Eine diesbezügliche Eisenbahn-Anleihe soll zum Herbst
dieses Jahres an den deutschen Markt kommen.

Amerikanischer Stabilrust . Der Gewinn des Stahl¬
trusts während des ersten Betriebsjahres beträgt 111 Millionen
Dollars. Jedenfalls eine rentable Unternehmung.

Bits BAoiilenlaggcr von Spitzbergen . Die neuent¬
deckten Kohlenschätze der Insel Spitzbergen sollen jetzt allen
Ernstes von norwegischer Seite ausgebeutet werden. Die Anlage
einer Drahtseilbahn von den Lagern bis zum Hafen mit einer
Tragkraft von 60 Tonnen per Stunde wird geplant. Man denkt
monatlich mindestens 4000 Tonnen Kohle nach Trondhjem
schaffen zu können, wo sie zu billigsten Preisen verkauft werden
soll. Jedoch wird die Production bei günstigem Gang der Dinge
bald verdoppelt werden können. Die Untersuchungen zeigen,
dass die Kohlenschicht durch die ganze Insel in ziemlicher
Regelmässigkeit und gleichmässiger Dicke ausgedehnt ist und
nach einem ungefähren Ueberschlag einen Gehalt von ca.
536 Milliarden Tonnen Kohle besitzt.

Ceril Blindes ’ Tod hat an der Londoner Börse keine
Störung verursacht . Die Mineninteressenton haben starke Inter¬
ventionskäufe in Chartered und Debeers Company vorgenommen
und alles zum Verkauf gebrachte Material an sich gebracht und
so kam es. dass am Todestage Cecil Rkodes’ Gharteied-Actien
etwas an ziehen konnten.

Nachlaß-Versteigerung
Heute Mittwoch, 9. April , Morgens 9'/'.. und Nachmittags 2'/- Ul,r heainncnd.

werden aus dem Nachlab des versf. HervU ^ T>K » 8l Ä « KLT8MV « ,Maler
in seinem Wohnhanse

Delaspeestratze8, Ecke Markt,
vtgendc Mobiliar-Gegenstände:

Eine SalorreinrichLmrg, Plüschgarmtnr , Sopha,
Sessel , Stühle , Glasschränke, Canapes , Schreib¬
tisch m. Bücherschrank, Kleiderschränke, Betten,
Nähtische, gutes Weißzeug , Kommoden, Mal¬
schränke für Stiche u. Tafeln , Stasselei , Mal-
ntensilien, Glas , Porzellan , Silber , Küchenein-
richtung,TePpiche,Eisschrank, eis.Flaschengestell,
kl. Kassenschranku. a. Haushaltgegenstände

öffentlich meistbietend gegen Baarzablung durch Herrn

Auktionator W . Ilelfrich
versteigert.

Die Oelg«mälde, Studie« , Stiche, Aquarelle, Skizzen » . o. tu«, von den be¬
kanntesten Meistern, wie : W. A A. Achenbach . Hilgcrs . linaus , Adloil . Glaser,
de Lnapie und Aivasovsky re., werden laut Cataloge Anfangs Mai versteigert;
ebenso wird der Tag zur Versteigerung des Wohnhauses, als Geschäftshaus geeignet,.. . . . .
»och näher bestimmt

Der Nachlastpslcger: « "s " Horst.

Herren besserer Stände
finden lohnenden Neben -Erwerb von Lebe»«-, Aussteller-, Militärdienst-, Reuten- ». Unfall¬
versicherung für angesehenste alte deutsche Bersicheriingsgesellschaftmit nachweislich guustlgsten
BersicheruiigSartcnund Bedingungen, sonie niedrigster Prämie nnd grösttcr Dividende.
Periönliche Thätigkeit nicht erforderlich. Angebote sub fi. 15S an Ha » sen «iteti»
& logier A . -G . , Wiesbaden (AdolfSallce 7). >" 91

Montreuxs Motel de la JPaix.
(Genfer See.) Deutsches Haus, beim Bahnhoi.

Moderner Comfort. Vortreffliche Küche. Massige Preise.
(H. 1366M.) Murtitfiioni , Besitzer.

F89

HklWsts -Fuhmerk
bestehend in einem virrsilzigen Gig und einer fünfjährigen Hannöverfche » Halbblutst ^ e
nebst plallirtcm Geschirr, versteigere ich F

hcnlc Mittwoch, dcu9. April er., Vormittags 11 Uhr,
in meinem AnctionShose

3 Adotsstrahe3
öffentlich meistbietend gegen Baarzakluiig. Das Fuhrwerk, das in sehr gutem Zustande , soll
unter alle» Umständen verkauft werde». Das Pferd wird event . anch allein ausgeboten.

Besichtigung aut Versteigernngstage eine Stunde vor Beginn der Auktion.

Will ». Klotz,
Auktionator und Taxator.

«XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
Geschäfts -Eröffnung . X

Hiermit zur gefl. Kenntnissnahme, dass wir mit dem Heutigen in dem Hause M
Gr . Burg -strasse 4 ein ^H Galanterie-n.Spielwaaren-Geschäft$

unter dem Namen

„Malser -Mazar w #
St eröffnet haben. Es wird unser eifrigstes Bestreben sein, die uns beehrende Kundschaft

durch reelle und aufmerksame Bedienung zuMedenzustellen . ^
Hochachtungsvoll | |

k  M . Merten&H. v. Olszewski, geh. Nothnagel.
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„Champagne
siiss,ha/btrcckEn, trockener

Ohne Differenzgeschäfte oder Lotteriespiel
durch ein Geschäft, das niemals ungünstigen
Einflüssen unterliegt u. v. angesehenen Fach¬
leuten geleitet wird. Enorme Zins- u. Capital-
gewinne sind schon erzielt worden. Jeder¬
mann, der mit wenigen hundert Mark oder
grösseren Beträgen sein Einkommen odery ermögen vermehren will,verlange per 10-l’f.-

Effectenbank Bern f ' chweiz). F138
Pneumatic

Postkarte ausfühvl. Prospeet.

Anerkannt erstklassiges Fabrikat.

hobelwerk Wiesbaden.
Theodor Hetterich,

»lachthansstraßc 12 Telephon No . 22

Große Auswahl in Profilmcssern.
Vereinigte Gummiwaaren-Fabriken Harburg-Wien, Harburg a. E,

3500 Arbeiter. pif

Transport kostenfrei durch eigenes Geschirr.
Durch Aufstcllen ciucr zweiten Tamviuiaschine rascheste Bedienung >»

Bandsäge , Kreissäge , Bohrmaschine , Abricht¬
maschine , Dickbehobclmaschine, Fraisniaschine je eine<-

Zapfenschneid - und Schlitzmaschine.

Friedrichstratze 13.
i»t eompl . Schlafzimmern , Salons , sowie einzelner Möbel-

3684
aro8^ ür „meai,r-§ viel>el. 1-lh. u. 2 tb. Tanucu-Kleidcr'-

Tndie, sruole ,Etagere,Borpl - schränke
trollet,en Garnituren, eiuzelnc Banerutische, Nähtische

oi.rÄ ^ ' ^ t-wMien Schreib- und Schaukelsesselalldeulschc Kudieiischrauke, «c, rc.
rt nur bis zum 13. April zu bedeutend rcducirtc» Preise».

OOOGQOOQC

Badhans znm Kranz,
l 50 . BfeliO 14r » ir/ . | iln ( z.

Thernial-Bäderä 60 Pf.,
e « i»z neu eingerichtet . 592

Möblirte Zimmer I. Etage.
00000000600000
o  o

80  Parqnet - Wachs o
i» Tosen niid lose ausgewogen,

Stahlspäne , Q
M Lacke, garten, Pinsel 8
w# empfiehlt billigst 3333 Ci

9 Oranien - Drogerie , ö
Oranienstr. 50, Etkc Gocthcstr.

Telefon 2438 . fj

üooooQoeaooooi
WT Nur «las Beste in

Special -Geschäft t
lill  echtes

Torletten - Necessaires , Damen-
Hand-, Sl»hänge- nnd Umhänge¬
taschen, Brief -, Cigarren - nnd
Cigarette,itaschcn , Reisekoffer für
.Herren nnd Damen , Kaiserkoffcr,
Hntkoffcr re., welche aus Lager , im
Crker etwas gelitten Habens jedoch
ln Qualität prima sind, werden
weit unterm Preis aus¬
verkauft. Grabenftrafte 9,
IN nächster Nähe der Marktstraße.

kV" Schulranzen in großer
Answahl . ' R17

K Getriebene und ciselirteunstgegenstände
aus echtem Silber,

Billigste , feste Ca ssaprelse.
Verkauf nur gegen Baar!

Specialiläl:  Ca/elgeräthe und bestecke jeder
Nützliche, passende und schöne

T?ochzeits-, pathen- und Gelegenheils- Geschenke
in eleganten Etuis!

Präcisions Rtd
u. Handels-
waapenund rK i;.;r
Gewichte

gar. fst. Ausf.
f. alle gew'crbl.
Zwecke Apoth.
Chemik.,Bank.

Goldarb. et”.

Geschäfts-Beilegung.
rttjcn Kunden und dein geehrten Publikum zur gef

Gürtlerei, Galvanisir-Anstalt

zum Selbstanstreichen, 3884
HP “ andere Bezeichnungen sind meistens
aut Täuschung des Publikums berechnet,

Oelfarben , fertig zum Anstrich,
Parquetbodenwachs , Stahlspäne,
auch nur beste Qualitäten u. billigst bei

ich meine

üeclianikcr

Carl Kreide!Louis Schild
nur 3 Langpässe 3

hon Saalgaffc 24 2t » nach meinem Hause
1 Lei Zahnschmerz  i£hh'neer |

Jf  nimm nur„Kropp’s Zahnwatte“
W# (20% Carvacrolwatte) L fl . 50 Pfg.

Z. h. bei:
Apotheker Ot «o Sieber «,
■4* Herling . Drogerie, Gr. Burgsfrasse 12,
l »r . CI. ( ’rnfz . Drogerie , LanggaHae 29,
«Willy «. raefe , Drogerie , Webergasse 37,
Apotheker C. Hortzclil . Germ". - Drogerie

Rheinstrasse 55,
H . Uno « Yarlit . . Drogerie , Metzgergasee 5.
»roserie Manila «. Mauritius - u . Moritzstr ..
M illi . Neliiltl . Central -Drogerie , Friedrichstr .,
'S' !*. 1C* acli «inutli . Drogerie , Friedrichstr . 45.

Verlange ausdrücklich nur .. 14 rapp ' »“
Knhnwalte mit den 3 Hüpfen . F 83

X Kohlen. X
Da ich iu 4 Wochen meinen Lager

räumen must, so verkaufe ich zu folgPreisen:
Nutz H iit Fuhren, 20 Ccnlner. Mk.
Nnh III .. „ 20 „
Küchenkohlcu„ „ 20
Brikets „ „ 20
Zlnzlllldebolz per Sack
Buchenholz per Cenlner
Antbracit u. Preis . "

Alles frei Haus
Andr . Steimel

verlegt habe.

Gleichzeitig empfehle ich mich bei allen vorkommcnden Arbeiten, Vernicklungen
goldungcn, Versilberungen, Verkupferungenk., Aufarbeiten von Lüstrcs, Lampen,
aller Bronze- und Imitations-Gegenstände und Anfertigung von Messing-Artikeln.

Hochachtcnd

Kecker , Gmtlcrmeistcr
Albrechtstrastc 41, Htl».

Fussbodenbeläge und Wandverkleidungen
für Hauseingünge, Thorfahrten, Treppenhäuser, Küchen, Bäder und Badt
zimmer, ( losets, Hetzger-Läden, Kirchen, Schlachthäuser, Kühl -Anlage,

Stallungen u. s. w.

in Mosaikplatten , Füllmasse - und Thonpiatten,
glasirten Wandplatten , Verblenderplatten

werden unter Garantie seit 1873 ausgeführt von

L. Usinger Nachfolger,
Telefon 72 . Wiesbaden . Dotzheimerstr . 7

. Delfter, engl., französ., spanische Wandplatten.
Majolika- und Möbelplatten. Landschafts-, Trachten- und Genrebilder au

$ect Qassella & Qä
WIESBADEN

durch Weinhandlungen und die meisten hiesigen
Colonialwaaren - Geschäfte zu Original - Preisen

(Mk . 2 .— bis Mk. 4 . — p. Fl .) zu beziehen.
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Große
Lchuhwaaren-
Berfteigerung

Heute,
Vormittags 9 '/- « nd Nachmittags 2 °/- Uhr
diifangenb, öerfteigere ich wegen bevorstehendem
Abbruch des Hauses im Lade»

U Markistratze 34,
neben dem Hotel Einhorn,

die noch vorhandenen Schuh-
waaren aller Art für Damen,
Herren nnd Kinder in
Chevreanx -, Kid-, Zialb- und
Wichsledcr , gelb »nd schwarz,
sowie eine besonders grosse
Anzahl Kinderstiefel

öffentlich meistbietend gegen Daarzablung.

Jäger,
Auktionator und Taxator ._

oooooooooGeoooooooooooooooooocxKsocxioooooooo
T ©
G _ H_ ü .£ _ M mr,ßL CS

Ich habe mich hier als
niedergelassen.

o
8
©
o
Q
©

KiGbilkr-Nowag
Egypten n. der Sudan
im Saale des Evangelischen Vereinshauses,
Platterstraße2, Mittwoch , 9 . April,
8 Uhr Abends , von F475

H . K . W . Kumm,
Reisesecrctär der Sudan-Pionier-Mission.

Alle willkommen. Eintritt 30 Pf.

J.0. 0.F.
Odd Fellow Logen-Kriiozciicn Wiesbaden.

Zusammenkunft jeden Donnerstag.
Abends 9 Uhr , im Hotel Union,
Neugasse 7. F475

Besuchende Brüder sind herzlich
willkommen. __MMMMAMLßMWK

prakfiseher Arzt |
4445 §

Dr. med. ILaser,
Uanggasse 20.

GQQCOOOOOOCOOOCOOoSOQOCOOOOOGOOOOOOOOOOOOOG

Wein -Restaurant.
Neu eröffnet.

Pvühstäckstiscti. Mittag. Reichhalt . Abendkarte.

Zu gefl. Besuch ladet höflichst eiu

II . Pagel.

RestamM Sprudel,
27 Tammsstraße 27.

Empfehle meine vorzüg¬
lichen Diners in und außer
dem Hause zu Mk. 1.20 nnd
höher, im Abonnement Preis¬
ermäßigung, sowie reichhaltige
Speiscnkcirie.

Reine Weine , Pilsener,
Nürnberger Tucherbräu
nnd Mainzer Actien -Bter.

2 Billards.
Georg Stockliardt.

|H0 ~ Schöne tiochgelve Frühkartoffeln
NI haben Feldstraße 25, Part . 4415

Die praktische Hausfrau
kocht nur noch die berühmten

Hniser -Otlo Oriinliernmelil,
Kaiser -Otto Hafermehl,
liaiser - Otto Heismehl.
Kaiser - Otto Tapioca - Julienne,
Kaiser -Otto Erbswurst etc . etc.

Frisch eingetroffen bei F143
'Willi . Kolli . Röderetrasse 21.

Henkers

Meich -Soda
bestes und billigstes (Man.-No.F .12666) F16

% afch- und Bleichmittel.
In Originalpackungen mit dem Löwen als Schutzmarke.

In allen Drogen-, Colonialwaaren- und Seifen-Geschäften erhältlich.

Unterricht
in allen praktischen und kunstgewerblichen Handarbeiten ertheilt

Anna Bäppler,
Schützenhofstrasse 14.

Wiederbeginn des Unterrichts den 15. April. 4582

MAGGP GEMüSE-uKRAFT-

\fOf&'f/nlVürfef/iE
und sedern ähnlichen Produkt vorzuziehen , weil besser , ausgiebiger und deshalb billiger
Angelegentlichst empfohlen von Theodor Hendricli , Dambachthal J"Q'4588

Hansifa Cigarette zu 2 Pf.
ist in diesem B reise das Beste , was bis jetzt geboten worden ist , und
sollte jeder auch noch so verwöhnte Kandier probiren.

Alleinverkauf:
Alte Colonnade 1J,
l . anggasse 32 , , .Hotel Adler “ .R . Böttcher,

Muster franko.
Porzcüanfabr.Weiden,

Gebrüder Bauscher , G. m. b. H.
Decorirte Hotel - Geschirre.

Vertreter : « . Stillger,
“Wiesbaden,

Häfnergasse Vo . 16.
Einrichtungen . 1183 1

Plötzlich
ist nach einmaligem Versuch Jedermann davon
überzeugt, dass zur Erlangung einer sammet¬
weichen Haut und blendend weissen Teints keine
bessere Seife existirt als Lilienmilcli -Scilr
.. Stern des Südens* 4 Marke : Breieelt
mit Erdkugel und Kreuz von Berg¬
mann & Co .. Berlin I . W . M . Preis
50 Pf. bei : A . Herling , Drogerie , Gr. Burg¬
strasse 12. _ 1367

Frühkartoffeln,
Frühgelbe , magnnm honnm,
Pfälzer zur Saat.

W . Holtmann,
Scdanstraße 3.

gelbe
4488

StrMllt-Lacke
in allen Farbe» zu habe» bei 4598

Louis Schild , 3 Langgasse 3.

45 Pf.
Ver Liter, incl. Accise, franco Haus, ausgezeichuÄ«
Tischwein , in Füßchen von circa 20 Liter ab.
Probeflaschcnä 45 Pf., bei 13 Flaschen 40 Pf-
Proben am Faß gratis. 3113

Willi . Wolf,
Wein - nnd Spiritnosen -Handlmig,

Karlstrahe 4V.
Telefon 620 » vom 1. Avril ab Telefon 2688.

An der Quelle
bekommt man stets frischn. gut,
Zwetschen-Mus 20. 32 Pf.. Kaiser-Gelee 20 Pf.,
Honig-Gelee»0Pf ..Obst-Mnrmeladen 25,30.40Pf„
Himbeer- , Erdbcer-, Aprikosen- Gelee (versüßt)

40 Pf. per Pfv., lose ausgewogen, 3181
sowie in Eimern, Kochtöpfen von 1,50 Mk. an.

L. Weiner, Lonservensabrü,
nur Mauergaffe 17.
Total -Ausverkauf

Creisser , Moritzftratze 1.
Wegen Geschäfts-Ausgabe meines Cigarren«

Lagers werden unter dem Preis die größere«
Bestände besserer Marken verkauft; daselbst
neue Laden-Einrichtung. _ -

113

Landbutter,
vorzüglich und frisch, 113»

42 Feinste Alp . Limburger Käse 4L.

»0 Sllgäucr Schweizer Käse 80.

90 Algäuer Emmenthaler 90.

78 Fst . fette Holländer Käse 78.

MlllM'sgpEiialeerdl.,Mmbtllr.28.

Legehiihm
1902er, Märzbrut, Italiener Raffe, prächtige
Eierleger, garantirt leb. Ankunft, 1 Stamm
13 Hühner, 1 Hahn 22.50 Mk., 80 St.
dicke Trinkeier 4 Mk., 10-Pfd.-Eollo Kuh«
butter 7 Mk.. Alles franco Nachnahme.

Glaser,
Mouasterztzska b. Beesla «.

Einige Ctr.
gebe» Seliiiler . Schutoasse 2.

Pflanzen -Nährfalz,
wirksamster Dünger für Blumen , Gemüse,
Lbstbäurne re. , nach Vorschrift des Herrn
Professor Br . Paul Wagner , bergestellt
von C. Selzeibler & Cie . III Köln, empfiehlt
in Dosenä. 35, 50, 70 u. 100 Pf. nebst Gebrauchs-
Anweisungen. A. Boiiath , Samen -Hand-
lnng , Michelsberg 14._ 4288

Malzkeime
von sdiöner heller Farbe zu verkaufen.

Brauerei Walkmühle.

Mein Geschäft in

befindet sich jetzt

Geschäfts - Verlegung.

Uhren, Goldwaaren und eiectr. Artikeln

16 Langgasse 16
(im Hause der Bankfirma Pfeiffer &  Co .), früher Uanggasse 32 , Hotel Adler.

Clir . TVöll, Uhrmacher.
4497
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Wiesbadener Conservatorium für Musik,
Moritzstrasse 17, Arth. Michaelis.

Institut für alle Zweige der Tonkunst . Lehrkräfte I. Ranges.
Unterrichtsfächer: Clavier, Harmonium, Orgel, Gesang, Violine, Viola, Cello, Bass, Theorie, Harmonielehre,

omposition, Ensemblespiel, Trio-, Quartett- und Orchesterspiel, sowie sämmtliche Orchester-Instrumente.
Orchester -Aufführungen . Vortrags -Abende.

Honorar dritteljährl. 20—75 Mk. Hospitanten für Kammermusik oder Theorie 10 Mk. drittelj. Prospecte gratis.

Wiederbeginn des Unterrichts: Mittwoch, den9. ApriL
Heu-Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen Der Director.

SchMuchcr irab Schnlarlikeln -- -
empfiehlt billigst

Rob. Schwab , Buchbinder.
12 Faulbrimnenstraße. Faulbrminkilstraße 12

Diariums , '
160 Seiten stark, solid gebunden.

per Stück  23 Pf . 4577

SommerkoT fürNerven-Mstgren - u. Darmkranüf (Geis-
teakranke ausgeschlossen ). Behag-
lieh eingerichtete kleine Anstalt,
(bis 20 Patienten ;. Vorzügliche
sorgsame Verpflegrang bei I

engstem Familienanschliun . 1
Prospecte gratis.

Dr « M « Sehnige - Kahleyss . Nervenar zt.
Kurhaus HofheimT̂ n,. I (F.a.l664VjI4g)

FH*

Siimmtliche
Schulbücher

für

G.
inl

*
sind in den

neuesten Auflagen,
solid gebunden, vorräthig.

WP * Gebrauchte Schul¬
bücher werden in Umtausch
zuriickgenommen und zu

herabgesetzten
Preisen abgegeben.

52. Wilhelmstraße 52.
4134

Handschuhe tfjSa
bei Fritz strenacii . Kirchgasse 87. 3430

Änljeifen! Nenheiten! Sligftt KeMgnelle!
. .»yÄKÄSJäÄÄÄÄÄ
itfueftem Korbgeflecht und Gummirädern von 35 Mk. au, Promenadewagen
elegant, ganzm weiß, den verwöhntsten Geschmack zusriedenstellendv. 60 Mk

elegantesten, von6 Mk. an!
«mderftuhle, verstellbare, die einfachsten bis zu den elegantesten, v 5 Mk

w« den aufgezogen. Ueber 100 Wagen auf Lager. Treffen
I?etwahrc>id Neuheiten ein. Werde Jeden zufriedenstcllen in den billigen
-Preislagen. 3^(32

M.  Alexi . Saalgaffe  10 . Telephon 694.

I

■wenn Sie die so bejiebten Trikothemden mit Vor-
hemdeneinsatz bei mir kaufen. Die Hemden
sind aus bester äcli « egyptisclier Haoco-
B » u .nwoIle ( Pflanzenfaser ) hergestellt
und kosten in Sommerqualität bei Brustbreite von

96  102 108 114 cm
klein

Mk. 3.25
mittel
3.50

gross
3.75

sehr gross
4.— p. St.

Passende Vorhemden, Ia Qual., 75 Pf* u. Mk. 1.—.
Anfertigung von Rxtragrössen in kürzester Zeit.

Jj.  Schwenck , s Mühlgasse N.
4547

Alle Sorten Blumensamen
für Garten , Töpfe und Balkonkästen,

garantirt ächte und keimfähige Gemüsesamen,
■ sowie als Specialität hochfeine (>irassamen-

Mischungen für Gärten, Bleichenu. Wiesen etc.,

alle Feld- 11. Kleesamen
_ _ _ liefert zuverlässigst und billigst die 4145

Samenhandlung J . €}. HoIIath
(Inh. Reinh. Benemann),

7  Mawritinsplatz 7 ,

Rheinstrasse 37, Ecke Luisenplatz.
Im neuen Lokale.

Ausgestellt vom 8. bis 12. Aprib

Dresden
mit dessen malerischer Umgebung
JFintritt .SO Pf. Kinder 15 Pf. Abonn ement. .

Eiserne Garten-
möbel,

Balkonmöbel,
Zelthänke,
Naturholz-Garten¬

möbel,
Rollschutzwände
empfiehlt in grösster Auswahl 4006

L . D . Jnng 9
Telephon 2I3. Kirchgasse 47.

Magazin
für Haus- und Küchengeräthe.
Für Wirthe gewähre ich bei

grösserer Abnahme Vorzugs-Preise.

Pilsener Urquell.
Bier ans dem Bürgerlichen ßranhans

Gegr. 1842. In Pilsen Höchste Ausz.
empfiehlt in ’/i und '/2  Flaschen

F . Schmidt,
Flaschenbiere Handlung

5 . Jalmstrasae 5.

Sämmtliche Schulbücher
vorräthig.

Hermann Schellenberg -,
dranienstrasse Ecke der Rhoinstrasse. 4312

Refssmann ’s
Dauerbrand-Oefen:

„Kronjuwel“,
ßeissmann ’s

Dauerbrand-Einsatz-
Oefen für Kachelöfen,

Beissmann ’s
transport. Majolika¬
öfen mit Dauerbrand-
Einsatz,

Röder ’s
schmiedeeis. Koch¬
herde,

Koder ’s
Emaille-Kochherde,

Röder ’s
Majolika-Kochherde

empfiehlt in grosser Auswahl 4139

0ü -— ,
Beton- u. Herde-Handlung,

Ecke Weber- u. Saalgasse.
Telefon 3 * 56 .

Cataloge auf Wunsch.

Marquisendrelle. Belldrelle, Rotzhaare,
alle Polsterartikel empfiehlt billigst 221V

A.  Hödeliieimer . Maiiergasse 10.

5 billige vlousentage 3
Mklwoch, Donnerstag, Zreitag offeriren wir circa 1000 der reizendsten, streng modernen

vlousen zu ganz enorm billigen preisen.
Am Markt(0. Berliner Consecüonz -hauz , Am Markt(0.

Hotel grüner Wald.
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